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Moskaus 3wWenkaÜ-3entealen
wieder am Werk

Englischer Dampfer von Flugzeugen mit falschen Kennzeichen bombardiert

AIMrlw RMWkllwmvst der SA
Tagesbefehl des Stabschefs Lutze

München, 23. August. Die nationalsoziali¬
stische Parteikorrespondenz bringt solgenden
Tagesbefehl des Stabchefs  nach
Abschluß der Reichswettkämpse der SA. im
Neichssportfeld zu Berlin:

SA.-Führer und SA.-Männer!
Im Verfolg der Verfügung des Führers

vom 27. November 1936 an die SA.. „Trä¬
ger in Vorbereitung und Durchführung der
nationalsozialistischenKampfspiele zu sein",
wurde unverzüglich diese Aufgabe auf brei¬
tester Grundlage in Angriff genommen.
Wenn es trotz der verhältnismäßig kurzen
Zeit gelungen ist. Ausscheidungswettkämpfe
bei den Stürmen, Standarten und Gruppen
bis zu den Neichswettkümpfen auf dem
Neichssportfeld in Berlin durchzuführen so
ist dieses dem Einsatz jedes einzelnen zu der-
danken. Die ersten Reichswettkämpse der SA.
sind weit über den Nahmen einer bloßen
Ausscheidung hinausgegangcn und zur Lei¬
stungsschau der 'M i ll i o n en - Or¬
ganisation der  SA . geworden, die
nunmehr in Nürnberg bei den NS.-Kampf-
spielen ihren höchsten Ausdruck finden soll.

Für den bisherigen Einsatz und die dabei
gezeigten Leistungen spreche ich der ge¬
samten  SA . vom letzten SA. - Mann bis
zum letzten Ausscheidungskämpfer in Berlin
meine ganz besondere Anerken¬
nung  aus . Ich bin dabei überzeugt, daß
diese Anerkennung den Siegern von Berlin
eine neue Verpflichtung  sein wird im
Einsatz bei den NS.-Kampfspielen in Nürn¬
berg, und jedem SA. - Mann zugleich ein
neuer Ansporn für die weitere Arbeit an der
vom Führer gestellten Aufgabe.

Ich weiß, wie schwer es sür den Einzelnen
war, die Persönlichen und sachlichen Opfer
zu bringen, um an den Tagen in Berlin teil¬
nehmen zu können. Ich weiß aber auch, daß
die freiwilligen Opfer an Zeit und Geld in
dem Bewußtsein gebracht worden sind, durch
die SA. der Gemeinschaft des Volkes zu
dienen.

Darüber hinaus haben die Reichswett¬
kämpfe mit dem Führerappell dazu beige¬
tragen, die Kameradschaft und innere Ge¬
schlossenheit des Führerkorps der SA. in
weitgehendstem Maße zu festigen und zu för¬
dern und für den kämpferischen Einsatz der
gesamten SA. die bisher geschaffene Grund¬
lage zu erweitern. Ich ordne daher an, daß
die Reichswettkämpse der SA. alljähr»  t
lich stattfinden, als Generalappell
für die  N S.-Kampfspiele in Nürn¬
berg  und als Ausdruck eines neuen, der
SA. eigenen Gestaltungswillens zur Hebung
der Wehrkraft und Stärkung des Wehrwil¬
lens durch den SA.-Sport."

Botschafter Fauye!WMgetreten
Berlin, 23. Ang. Der deutsche Botschafter

bei der spanischen Nationalregierung, Gene¬
ral FauPel,  ist aus Gesundheitsrücksichten
znrückgetreten.

General Faupel hat sich als erster Bot¬
schafter des Deutschen Reiches bei der natio¬
nalspanischen Regierung durch die Wieder¬
herstellung geordneter deutsch-spanischer Be¬
ziehungen in schwerer Zeit große und
bleibende Verdienste  erworben, so
daß sein Scheiden von Salamanca sehr be¬
dauert werden muß. Allein sein bereits
früher in langjährigem Kolonialdicnst ge¬
schwächter Gesundheitszustand,  dem
das Klima in Kastilien leider auch nicht gün¬
stig war, zwang ihn zu diesem Schritte.

Neuyork,  23. August. Bei der Bekämp¬
fung eines Waldbrandes im Shoshone-Natio-
nalpark im Staate Wyoming wurden etwa
50 freiwillige Arbeiter und Beamte des
Amtes für Straßenbau insolge Plötzlichen
Umschlagens des Windes vom
Feuer umzingelt.  Acht Mann ver¬
brannten, zwei wurden schwer und die übri¬
gen leicht verletzt. Die Bergung der Tote«
und Verletzten war in den wilden, zerklüf¬
teten, bis zu 3000 Meter hohen Bergen
äußerst schwierig.

Paris, 23. Ang. Havas meldet aus Mar¬
seille: Die Funkstation von Marseille hat fol-
genden Funkspruch des englischen
Dampfers „Naomi Julia"  aufge¬
fangen: „Wir werden bombardiert.  Po-
sition 42 Grad 7 Nord. 5 Grad 32 Ost. Beide
Flugzeuge haben folgende Erkennungszeichen:
Nr. 526 und 529, schwarzer Kreis mit weißem
Kreuz und zwei schwarzen Streifen."
Salamanca
gegen die neueste bolschewistische Frechheil

Aus Salamanca wird hierzu gemeldet:
Die hier soeben durch einen anfgefangenen
Funkspruch bekannt gewordene Bombardie¬
rung des englischen Dampfers„Naomi Ju¬
lia" auf der Höhe von Korsika hat in na¬
tionalspanischen Kreisena n ß erpor d en t-
liche Empörung  ausgelöst. Man weist
darauf hin. daß, wie in den früheren Fällen,
sich nationalspanische Flugzeuge überhaupt
nicht auf See befunden haben und noch
niemals n a t i o n a l s P a n i sche
Flugzeuge indie Nähe der Insel
Korsika geflogen  sind, an der ja keine
der nach Spanien führenden Dampferlinien
vorbeiführt. Die Tatsache, daß nach Mel¬
dungen des Schisfskapitäns die Flugzeuge na¬
tionalspanische Erkennungszeichen getragen
hätten, wird zum Anlaß genommen, darauf
hinzuweiscn. daß es sich ohne Zweifel um
einen neuen Versuch der spanischen Bolsche¬
wisten handelt, unterfalsch er Flagge
Zwischenfälle zwischen England und der
Franco-Negierung herborzurnfen und damit
die englische Negierung zu irgendeinem Ein¬
greifen gegen die spanische Nationalregierung
zu bringen. Nachdem die bisherigen Versuche
der Valencia-Bolschewisten auf dem gleichen
Gebiet gescheitert seien, besitze man, so wird
betont, auf bolschewistischerSeite die Frech¬

heit,  erneut mit denselben Mitteln ven
gleichen Versuch zu wiederholen. Man habe
dabei nur übersehen, daß, wie gesagt, Kor¬
sika außerhalb der spanischen Dampserlinien
liegt und daß weiterhin Barcelona der
nächste spanische Flughafen  sei.
woher die beiden Flugzeuge wahrscheinlich
gekommen sind.

Im Zusammenhang damit wird an die
von der spanischen Nationalregierung wie¬
dergegebenen Aussagen sowjetrussischer Ge¬
fangener erinnert, nach denen in Murcia und
Kartagena Stützpunkte  bestehen, die über
Flugzeuge mit nationalspani¬
schen Erkennungszeichen  verfügen
und deren ausdrückliche Aufgabe es ist. un¬
ter falscher Flagge Zwischenfälle hervorzu-
rufen, die man dann der nationalspanischen
Negierung zur Last legen kann.

8 „trotzWWe' Matrosen ermessen
Meuterei auf sowjetrussischemKriegsschiff

London. 23. August. Nach einem Bericht
der Evening News kam es auf dem sowjet¬
russischen Kriegsschiff„Marat ", das an¬
läßlich der englischen Krönungsfeierlichkeiten
an der Flottenparade auf der Höhe von Spi-
thead teilnahm, nach dessen Rückkehr aus
den britischen Gewässern zu Meutereien, bei
deren Niederschlagung acht Matrosen
als Anführer eines „Trotzki-Komplotts" er¬
schossen  worden seien. Die Offiziere
der „Marat", so heißt es in der Meldung
weiter, seien bestraft worden, weil sie der
Mannschaft, während das Schiff in britischen
Gewässern lag, Landurlaub gewährt hätten.
38 von ihnen seien verhaftet  worden.
12 der verhafteten seien bereits abgeurteilt
und degradiert. Auch von den Matrosen der
„Marat" seien einige verhaftet worden.

2W Tote im Schml-Haiee Warenhaus
Gravateinschlag einer chinesischen Batterie — Ein Deutscher

unter den Opfern

Schanghai,  23. August. Um die Mit¬
tagsstunde schlug in Schanghai eine Gra¬
nate in ein Warenhaus  an der Ecke
der Nanking- und Chekiang- Road ein. Die
Folgen waren furchtbar, da das Warenhaus
um diese Zeit stark besucht war und sich auf
der Straße viele Menschen befanden. Man
zählte über 200 Tote und etwa 100 Schwer¬
verwundete. Die Fensterscheiben der benach¬
barten Häuser Platzten. Die Straße glich
einem Trümmerfeld. Eine zweite Gra¬
nate  schlug in ein Gebäude in der Nähe
der Canton-Road ein, wo sechs Lebensmit¬
tellager der amerikanischen Marine sich be¬
finden; die Granate explodierte jedoch nicht.

Ter Granatenexplosion ist nach einer wei¬
teren Meldung auch der 17 Jahre alte
Deutsche Klans Eckert zum Opfer gefallen.
Er befand sich in einem Omnibus in der
Nähe der Unglücksstelle und wurde durch
die Splitter der Granate in den Kopf ge¬
tötet. Tie Zahl der Verwundeten geht in die
Hunderte. Allein im d eu t schen P a n l u s-
Krankcnhans  befinden sich 150 Ver¬
wundete, darunter einige Ausländer. Die
deutschen Aerzte und die deutschen Schwestern
des Krankenhauses, in dem seit einer Woche
schon mehrere hundert Verwundete in Wege
sind, leisten unermüdlich schwerste Arbeit. Die
Geschosse stammten, wie man feststellte, von
einer chinesischen Batterie  in Pn-
tuna.

In den Büros der ausländischen und chi¬
nesischen Banken  in Schanghai wurde am
Montag nach zehntägiger Einschränkung der
Betrieb langsam wieder ausgenommen. Das
Geschäft ist allerdings völlig ruhig, da der
Handel vollkommen still liegt.
70 000 Japaner bei Schanghai gelandet

Wie der japanische Militärattache mit¬
teilte. sind in der Nacht zum Montag außer-

Schanghais japanische Truppenteilem
Stärke von etwa 70 000 Mann gelan¬
det.  Die japanischen Truppen wollen den
Rückzug der im Raume von Schanghai
stehenden chinesischen Truppen verhindern.
Ihre Landung wurde mit einem hef¬
tigen Bombardement  durch japa¬
nische Kriegsschiffe bei Wusung und einigen
oberhalb Wusungs auf dem Uangtse liegen¬
den Städten eingeleitet. Das Gebiet der er¬
weiterten Niederlassung in Schanghai wird
von japanischer Seite als Nebenkampfschau¬
platz betrachtet; ein etwa 10 000 Mann star¬
kes japanisches Marinelandnngskorps soll
dort die Stellungen halten.
Kalgan von den Japanern besehk ^

Die japanische NachrichtenagenturDomei
meldet die Besetzung Kalgans  durch
Teile der Kwantnng-Armee am Sonntagabend
ohne ernstlichen Widerstand der Chinesen. Aus
Hsingking werden Kavalleriekämpfe
in der  I n n er mon gol ei gemeldet; dort
sollen Kwantung- und Mongolentruppen öst¬
lich von Kalgan von chinesischer Kavallerie an¬
gegriffen worden sein, wobei die Chinesen
jedoch zurückgeschlagen worden sein sollen.
Meldungen aus Peiping besagen, daß die Chi¬
nesen an dem Nankaupaß  jetzt auch im
Rücken bedroht würden, da die Japaner in
schnellem Vormarsch durch Tschachar von
Mandschnruo aus begriffen seien. In japa¬
nischen Militärkreiscn behauptet man, daß die
chinesischen Truppen  in der Provinz
Tschachar sich in volle m Rückzuge  be¬
fänden.
Ein französisches Bataillon
nach Schanghai unterwegs

Nach einer Meldung aus Hongkong  ist
am Montagvormittag von dort ans ein Ba¬
taillon französischer Truppen ans Indochina

nach Schanghai in See gegangen. In yong^
kong sind am Montag früh zwei weitertz
Schiffe mit 700 Flüchtlingen auS
Schanghai  eingetroffen.

Sie Chinesen am Mangvu
zurüügeschlagen

Schanghai, 23. August. Eine japanische
Meldung besagt, daß chinesische Truppenabtei¬
lungen vom Ufer des Whangpu-Flusses aus
mit Maschinengewehren auf das japanische
Flaggschiff„J-dzumo" schossen. Eine unter dem
Schutz der Schiffsgeschütze gelandete japanische
Matrosenabteilung griff darauf mit anderen
japanischen Truppenverbänden die Chinesen
an und schlugen sie zurück. Die Japaner er¬
beuteten zwei Tanks

Lowjetbomber in Rsrbchina
Mukden,  23. August. Von der Außen¬

mongolei kommend sind nach Mitteilungen
der mandschurischen Presse zwei Ge¬
schwader  moderner Sowjctbomber in
Richtung auf die Provinz Suijuan geflogen.
Auf Grund eines Abkommens zwischen Mos¬
kau und Nanking wollen die Sowjets den
Chinesen noch mehr Flugzeuge  zur
Verfügung stellen.

Berlin,  23. August. Unter Leitung des
Chefs der Auslandsorganisation im Aus¬
wärtigen Amt sind für die Ehinadeutschen
Hilfsmaßnahmen dorsorglicher  Art mit
den beteiligten Reichs- und Parteistellen ge¬
troffen worden. Es handelt sich zunächst nur
um Hilfeleistung für Frauen und Kinder in
den am stärksten betroffenen Gebieten, und
zwar zur Zeit in erster Linie um Schanghai.
Von hier werden in diesen Tagen ungefähr
500 Frauen und Kinder  durch
Dampfer „Gneisenau" voraussichtlich nach
Manila oder anderen Plätzen im Süden ge¬
bracht, welche dort zunächst bei den deutschen
Landsleuten Unterkunft und Betreuung fin¬
den werden.

Für Auskunftserteilung  über die
Hilfsmaßnahmen steht die Leitung der AO.
der NSDAP., Berlin W 35, Tiergarten-
straße4—4a, Fernsprecher 22/7941, zur Ver¬
fügung.

MinWMsMchMg in Ksnösn
Ehamberlain berichtet dem König

Tizenbsi ' iclit Oer 143 - 1>resze
oZ. London, 23. Ang. Am Mittwoch wird

Ministerpräsident Ehamberlain  süx
einen Tag nach London zurückkehren, um mit
den Fachministern die politische Lage, näm¬
lich die Entwicklung im Fernen Osten, zu be-
sprechen. Die Behauptungen einzelner Blüt- ,
ter, die bereits wichtige Kabinettssitzungen'
mit weittragenden Beschlüssen ankündigen zu
können glauben, bestätigen sich nicht. Haupt-' «
thema der Beratungen zwischen Ehamberlain
und Lord Halifax, Eden und einigen anderen
Ministern dürfte vielmehr der en gl i schen !
Niederlassung in Schanghai  gel - !
ten, sowie weiteren Maßnahmen zum Schutze
der britischen Interesten und dergleichen. Die
Ablehnung der englischen Schadenersatz-An- I
sprüche durch Japan hat übrigens die un¬
freundliche Stimmung noch verstärkt. Es ist
möglich, daß sich der Ministerpräsident auch ;
mit dieser Tatsache beschäftigt und neue
Schritte in Tokio bzw. in Nanking erörtern
werden. Nachdem Washington bisher eine ,
Beteiligung an irgendwelchen Kollektivmaß¬
nahmen im Fernen Osten ablehnte, brachte
die plötzliche Abreise des ameri¬
kanischen Botschafters in Lon¬
don , Bingham,  erhebliches Aufsehen, Es
wird zwar behauptet, daß er nur aus persön¬
lichen Gründen für kurze Zeit nach Amerika
zurückkchrc, aber zugleich vermutet, daß er in
Washington Bericht erstatten werde. Man
hegt daher die Hoffnung. Präsident Noose-
velt doch noch zu einer Stellungnahme, den
englischen Wünschen entsprechend, bewegen
zu können. Ministerpräsident Ehamberlain
wird am Donnerstag nach Schloß Balmoral
reisen, nm dem König Bericht zn erstatten.



BenM zur WßenyoliM
Prag , 23 . Aug . Präsident Dr . Benesch

erklärte in einer Rede in Olmütz , die krit,-
scheu Zeiten der europäischen Nachkriegsent-
Wicklung könnten als überwunden angesehen
werden . Tie Verschiedenheit der innerpoli-
tischen Regime werde nach seiner Meinung in
kommenden Jahren die Spannung nicht mehr
steigern , da sich bereits überall die Neber-
Mügnng zu festigen beginne , daß sich durch
äußeren Druck die inneren Ver-
hält nisse der einzelnen Staaten
nicht ändern  lassen . Benesch betonte die
Notwendigkeit , sich in die innerpolitischen,
sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse
der übrigen europäischen Staaten nicht ein-
zumischen und in ihrer Beurteilung zurück¬
haltend zu sein , da in diesen Dingen jeder
Staat am empfindlichsten sei. Trotz aller
Zuversicht , so führte Benesch weiter aus , muß
die heutige Lage als solche klar erkannt wer¬
den . Sie zwingt uns , aus alle Möglich-
keitcn vorbereitet  zu sein . Wenn wir
auch sür die nächsten Zeiten nicht mit einem
Krieg rechnen , so bereiten wir uns dennoch
absolut vollkommen auf einen solchen vor,
damit wir gerüstet  sind , salls er uns viel¬
leicht doch einmal überraschen sollte.

Rur Smchligkett Wert den Frieden
Stimme, , - er Vernunft in der engl . Presse

London , 23 . August . In einem längeren
Artikel setzt sich der „Observer " erneut sür
eine Verständigung mit Deutschland ein.
Las Blatt weist daraus hin , daß die Welt
schon unter dem gegenwärtigen östlichen
Konflikt leide und noch mehr Furcht vor
einem größeren Kriege  habe . In
England befürchte ihn säst jeder . Der Feind,

so werde geglaubt , wenn das auch nicht
immer offen gesagt werde , werde Deutschland
sein , obschon Deutschland wiederholt erklärt
habe , daß cs nicht den Wunsch nach einem
Kriege mit Großbritannien habe . Sei aber
ein solcher Krieg notwendig ? Und sei Deutsch¬
land , wie so viele einflußreiche Leute in
Enaland und käst jedermann in Frankreich
mauoren , wrrmcy o,e einzige Ursache sur o,e
Furcht , unter der die Welt leide ? Wenn
irgendetwas in der Welt schief gehe , so be¬
stehe eine Tendenz , hierfür gleich Deutsch¬
land verantwortlich zu machen . Es möge sehr
bequem seiu , das Dritte Reich zum allgemei-
neu Sündenbock zu machen ; das sei jedoch
zu einfach , um wahr zu sein.

Gegenüber diesen Tendenzen sei aus den
^itartikel von Lord Allen os Hurt-
wood  in der Zeitschrift „ Contemporary
Review " hinzuweisen , der eine konstruk¬
tive Friedenspolitik  verlangt habe.
Lord Allen habe erklärt , daß man einen
Vorschlag machen müsse , um einen Krieg zu
verhindern und den Frieden wiederherzu¬
stellen . Sein Vorschlag bestehe in dem Wie¬
deraufbau des Völkerbundes und der Schaf¬
fung eines neuen Friedensvevtra-
ges für Europa,  der an die Stelle des
Versailler Vertrages treten solle . Er be¬
gründe seinen Vorschlag damit , daß jeder
Versuch zur Erhaltung des Status quo fehl¬
schlagen müsse , weil dieser auf Ungerechtig¬
keit beruhe . Versailles habe der
Welt nicht den Frieden , sondern
ein neues Schwert gebracht.  Alles,
was sich seit Versailles ereignet habe , sei die
Folge von Versailles . Die Bestimmungen die-
ses Vertrages hätten Generationen ungebo¬
rener Deutscher betroffen , die man aber ge¬
rechterweise nicht sür die Sünden ihrer Väter
hätte bestrafen dürfen . Wenn man einen
wirklichen Frieden wünsche , so müsse der erste
Schritt darin bestehen , daß man das , was
1919 aetan worden sei . unaelckehen mache.

See Vormarsch aus Santander
Weitere Fortschritte der «a1io«ale» Truppen

Reinosa , 23 . August . Die zweite Woche der
nationalen Santander -Offensive begann mit
bedeutenden Erfolgen . Montag früh setzten
die nationalen Streitkräste im Abschnitt der
Straßen Valencia — Santander , Burgos —
Santander sowie an der Provinzgrenze bei
Valmaseda ihren konzentrischen Vormarsch
aus Santander sort . Zahlreiche Bomben - und
Jagdstaffeln unterstützen wirksam die Opera¬
tionen der Truppen , bombardieren die feind¬
lichen Befestigungen sowie die Verkehrs¬
knotenpunkte und nehmen Ansammlungen
des Gegners unter Feuer . Die Brigaden von
Navarra haben an der Straße Valencia —
Santander in nördlicher Richtung Villa-
yano und San Vicent  e— d e Leo  n be¬
setzt und nach Erstürmung des Berges Cedo
den Ort Los Corales,  10 Kilometer von
Torrelavega entfernt , umzingelt . Sie besetz¬
ten ferner die Höhen Los Llanos und Cueto.
Die schweren Geschütze der nationalen Ar¬
tillerie beschossen den ganzen Vormittag über
feindliche Befestigungen auf den südlichen
Höhen von Torrelavega . Die bei Las Fre-
guas in östlicher Richtung nach Onzaneda
(Straße Burgos — Santander ) abzweigende
Bergstraße  wird von den Nationalen

vollständig beherrscht.  Auch hier haben
die Navarra -Brigaden Verbindung hergestellt
mit den an der Straße Burgos — Santander
operierenden Legionärstruppen . Die letzteren
hatten ebenso wie die östlich von ihnen bei
Dillacarriedo operierenden Streitkräfte be¬
reits bis zum srühen Nachmittag Erfolge zu
verzeichnen . Sie beherrschen die von Villa-
carriedo in nordwestlicher Richtung nach Aes
(Ort an der Straße Burgos — Santander)

Preßburg , 23 . August . Die Kasch au er
Staatsbahndirektion  gab mit dem
Datum vom 16. August an die ihr unterstell¬
ten Dienststellen ein Rundschreiben heraus,
durch das die Eisenbahnangestellten zu
„Freiwilligen Spenden " sür die spanischen
Bolschewisten aufgeforderl werden.

Das Rundschreiben beginnt unverblümt
mit den Worten : Der Hilssausschuß
sür das „ demokratische Spanien"
bittet uns um eine finanzielle Unterstützung,
damit wir die „ angefangene Hilfsaktion " in
Spanien nicht nur erhalten , sondern auch
verbreiten helfen . (I) Der „Slovak ", das
Blatt der slowakischen autonomistischen
Volkspartei Pater Hlinklas , verweist dazu
auf den Konflikt Tschechoslowakei — Portugal
und schreibt , daß aus einer solchen Aktion,
die ihrer von der staatlichen tschechoslowaki¬
schen Eisenbahndrrektion unterstützt und
durchaesührt wrrd , dem Staat nur Schaden
erwachsen könne . Der Hilssausschuß sür das
bolschewistische Spanien sei nichts anderes
als die Prager Filiale der Komin¬
tern  mit jüdisch -bolschewistischen Intellek¬
tuellen an der Spitze . Wenn für Valencia
und die jüdischen Bolschewiken durch ein
hohes staatliches Amt , wie es die Kaschauer
Staatsbahndirektion ist , Sammlungen
durchaesührt würden , so sei dies eine amt¬
liche Maßnahme mit allen ihren Folgen.

führende Straße und verhindern den Abzug

bolschewistischer Horden , die in diesem Ab¬
schnitt eingekreist  worden sind . Vega de
Carriedo ist besetzt worden.

Im Abschnitt Valmaseda beherrschen die
Nationalen jetzt das gesamte Me na - Tal,
nachdem sie u . a . Villanueva , Narrosa und
Jruz besetzten . Hierdurch ist die Straße B i l-
bao —Burgos vollkommen frei  ge¬
worden , was sür den natoialen Nachschubver¬
kehr von Bedeutung ist . Die Nationalen setzen
hier ihren Vormarsch in Richtung auf den
wichtigen Verkehrsknotenpunkt Namales de
La Victoria fort , von dem sie nur noch sechs
Kilometer entfernt sind.

Schiffahrt mit Hinderniffen
Der Schiffsverkehr zwischen den Häfen

der Valencia -Bolschewiken und der UdSSR,
durch die türkischen Meerengen  war
in der letzten Zeit immer reger  gewor¬
den . Seit dem 11. Juli sind 19 sowjetrussische
und 12 sowjetspanifche Dampfer aus dem
Schwarzen Meer ausgelaufen mit Kurs aus
Barcelona und Valencia . Im gleichen Zeit¬
raum kehrten 15 sowjetrussische und 15 so¬
wjetspanische Dampfer leer zurück um neue
Ladung zu nehmen . Es fällt aus , daß der
Anteil an sowjetspanischen Schissen weiter
zuaenommen hat , woraus zu schließen ist,
daß den Moskauer Sowjets nicht mehr soviel
daran liegt , ihr eigenes Schisssmaterial zu
Gunsten des Valencia -Ausschusses zu opfern.
Diese Vorsicht dürfte nun noch stärker ge¬
übt werden , nachdem bereits an der Aus¬
fahrt aus den Dardanellen ein rot - spa¬
nischer Dampfer  von einem Untersee¬
boot versenkt  wurde

MrMümkes Schreibest
an Portugal

llm , Prag , 23 . August . In der tschechischen
Presse sind immer noch heftige Auseinander¬
setzungen über die Schuld in dem diploma¬
tischen Konflikt mit Portugal im Gange . Be¬
sonders interessant ist eine Veröffentlichung
des „Pravo Lidu " , nach der die Direk¬
tion der Brünn er Masse » werke
Zbrojovka  den portugiesischen Austrag
ablehnte mit der Begründung , einen der¬
artigen Vertrag nicht einhalten zu können,
solange das politische Regime in Portugal
nicht geändert werde . Da die genannte Fabrik
ein staatliches Unternehmen  ist,
wird der Verantwortliche Direktor kaum ein
derartiges Schreiben verfaßt haben , ohne sich
bei den zuständigen Stellen Rückendeckung zu
verschaffen . Vielleicht wurde es auch aus diese
„Anregung " in diesem Sinne formuliert . —
In offiziösen Kreisen ist man der Hoffnung,
daß die Beziehungen zwischen Prag und Lis¬
sabon keine weitere Verschärfung mehr er¬
fahren werden . Es verlautet übrigens , daß
der italienische Gesandte  in Prag,
der die Vertretung der Portugiesischen Inter¬
essen übernahm , angedeutet habe , daß er nicht
abgeneigt sei, zwischen der Tschechoslowakei
und Portugal in vermittelndem  Sinne
zu wirken.

Deutschland unter den Besten
Die Ergebnisse der 1. Internationalen

Butterpriifung
Berlin , 23 . August . Auf der 1. Internatio¬

nalen Butterprüfung , die innerhalb der In-
ternationalen Milchausstellung durchgeführt
wurde , nahmen bei der Prüfung von La-
gerbutter  15 verschiedene Länder teil.
Dabei erzielten di .» besten Ergebnisse : Däne¬
mark , Deutschland , Estland , Finnland , Nie-
verlande , Norwegen , Oesterreich und USA.
An der Fr i sch b u t t e r P r ü f u n g nah¬
men insgesamt 17 Verschiedene Länder teil,
von denen Dänemark , Deutschland , Estland,
Finnland , Litauen , Niederlande , Oesterreich,
Polen und Schweden die besten Ergebnisse
erreichten . Ausdrücklich sei bemerkt , daß die
alphabetische Reihenfolge der aufgeführten
Länder nicht maßgebend ist für die festgestell¬
ten Butterqualitäten , da eine rangmäßige
Festlegung der Prüfungsergebnisse nicht er¬
folgt ist '

Begrützungsabend
des Milchwirkschafklichen Weltkongresses

Die Teilnehmer des 11. Milchwirtschaft¬
lichen Weltkongresses versammelten sich am
Sonntag zu einem Begrüßungsabend in den
Festräumen der Kroll -Oper . Im Mittelpunkt
des Abends stand die Uraufführung
des Films „Quellen des Lebens ",
dessen hervorragend durchdachte Bildsolge
den Gästen einen aufschlußreichen Einblick in
die Hauptgebiete der deutschen Milchversor¬
gung gab.

Erlaß Zur Beftimmungsmenkur
Berlin , 23 . August . Der Reichsstudenten-

sührer Dr . Scheel hat zur Durchführung
von Bestimmungsmensuren folgenden Erlaß
herausgegeben : „ Dem deutschen Studenten-
tum ist durch die Einführung der Ehrenord¬
nung vom 23 . Juli 1937 die unbedingte
Genugtuung mit der Masse gegeben worden.
Die Erziehung des jungen deutschen Stu¬
denten zu dieser Haltung und die Ausbil¬
dung im Säbelfechten wird ein wesentlicher
Bestandteil der Kameradschaftserziehung
sein . Die Aufgaben der studentischen Kame¬
radschaften sind so umfangreich , daß darüber
hinaus eine ordnungsgemäße Durchführung
von Bestimmungsmensuren im Augenblick
zeitlich nicht möglich ist . Ich behalte mir
vor , eine grundsätzliche Entscheidung über
das Fechten von Bestimmungsmensuren zu
einem Zeitpunkt zu fällen , an dem die Vor¬
aussetzungen besonders von seiten der Be¬
wegung hierfür gegeben sind . Um die vpn
mir angestrebte Vereinheitlichung der W-
dentischen Erziehung auch auf diesem Ge¬
biete durchzusühren , untersage ich bis
auf weiteres  allen Mitgliedern der
Deutschen Studentenschaft die Durchführung
von BestimmungSmensurcn . Studenten , die
sich gegen meinen Befehl an Bestimmungs¬
mensuren beteiligen , sind durch die Dienst¬
strafordnung der Deutschen Studentenschaft
vom 1. Juli 1937 zu bestrafen ."

50 Todesopfer eines Bsotsunglüüs
London,  23 . August . An der Mittel«

meerküste  westlich von Alexandria kippte
ein Boot mit etwa 80 Insassen um , von denen
über 5V ertrunken sind

Chinas Finanzminister in Bad Nauheim
Der chinesische Finanzminister Kung ist mit

seiner Begleitung in Bad Nauheim zu einem sechs-
wöchigen Kuraufenthalt «ingetrossen.

..Freiwilligen-Spen- en" Wr die Asien
Offener Bruch der Nichteinmischung duech tschechische Amtsstelle

W MG MN habrn
Münch««« Hmi- matcho » ««,»» ü»n H»?« k Saust»

Urhcberrechtsschutz durch Bcrlagsanstalt Manz , München

b . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Wo bekommen Sie nur die zugkräftigen Romane her ? "

fragte ihn ein Kollege und Konkurrent.

„Aus der ,Praktischen Hausfrau ' " , sagte er lachend.

„Aber ich denke , die wird wegen der , praktischen Winke

gelesen , mit denen Sie ja ganze Seiten füllen . Der Roman

ist ja doch schließlich Nebensache ."

„Meinen Siel  Die praktischen Winke lesen nur die je¬

weiligen Verfasserinnen . Aber sämtliche Abonnentinnen
verfassen zu gelegener Zeit praktische Winke . Jede Haus¬

frau glaubt doch, daß ihre Methode , einen alten Blumen¬
topf zu reparieren oder einen Scheuerlappen auszuwrin¬

gen , die beste ist . Jede schickt also Winke , aber keine andere

liest oder befolgt sie. Diese Winke sind absolut harmlose

und niemanden störende Selbstgespräche . Sie kosten mich

nichts und machen die Verfasserin glücklich . Gelesen aber

wird der Roman ! Gehalten und bezahlt wird die Zeit¬

schrift nur wegen des Romans . Nur der Roman , der span¬

nende Roman , fesselt die praktische Hausfrau ."

So wurde der Verleger Karl Theodor Berger , der sein

eigener Redakteur und Lektor gewesen war , ein reicher

Mann und schon um die Jahrhundertwende ein Kommer¬

zienrat . Da er mit Arbeit reich gesegnet war , konnte er

sich um seine Frau , seine Ehe und die vielen Kinder —

„Gott weiß , woher die alle kommen " , Pflegte er zu sagen —

recht wenig kümmern . Und hier also nun (da es einmal

nichts Vollkommenes gibt auf der Welt ) hier steckte so quasi
die Achillesferse seines Glückes.

Der Einfachheit halber hatte er seinen beiden Söhnen

(die sechs anderen Kinder waren Mädel ) die Namen Karl
und Theodor gegeben . Er hatte also seinen eigenen Namen

Karl Theodor , den er aus dem schwäbischen Lehrerhaus

mitbekommen hatte , aus Bequemlichkeit oder gar aus Geiz

in zwei Teile geschnitten und unter die beiden Buben ver¬

teilt . So weit der fröhliche Kommerzienrat zu gelegent¬
lichen Grübeleien oder rückblickenden Betrachtungen An¬

laß fand , pflegte er diese Methode selbst aufs heftigste zu

mißbilligen.
Denn , ob diese Methode nun Schuld war oder nicht,

Tatsache war jedenfalls , daß die Eigenschaften , die der

Vater in geschlossener Einheit besessen hatte , die Söhne

nur geteilt , jeder die Hälfte , geerbt hatten und zwar Karl,

der Buchhändler , den Fleiß und die Sparsamkeit und

Theodor , der Verleger , den Wagemut und den künstle¬

rischen Leichtsinn . Solange der Herr Kommerzienrat Karl

Theodor Berger höchstselbst noch die Zügel in der Hand
hatte , gingen die beiden Pferde in gleichem Schritt,
aber — .

Nun , er zerbrach sich über solche Zukunstsfragen nicht

allzusehr seinen würdigen Patriarchenkopf . Er hatte den

Weltkrieg mit all seinen Folgen glücklich überstanden , er

hatte sein liebes München in allen möglichen Farben schon

schimmern sehen , er blieb in guter Laune und unentwegt
der alte Optimist.

An jedem Vormittag ging er zum Karl in der Seud-
lingerstraße in die Buchhandlung . In den weiten Räu¬
men des alten Hauses waren auch die Lagerräume und die

Auslieferung des Verlages . Ihnen stand der alte Müller
vor , ein Stelzfuß — aber keine Folge einer Kriegsverwun¬
dung , sondern „ eine rein private Errungenschaft " wie er

zu sagen pslegte — , der schon über dreißig Jahre durch die

Räume stelzte und der den ganzen Aufstieg der Firma mit-
gemacht hatte . Müller war der besondere Vertrauensmann
des Kommerzienrates , den er über alle Vorkommnisse der

Verlagsabteilung auf dem Laufenden hielt.
„Was Neues . Müller ? "

Das war die tägliche Frage des Kommerzienrats . Er

erwartete sich aus der Antwort eine eingehende Dar¬

stellung der Gesamtlage.
„Sie sind nicht die oberste Heeresleitung , mein lieber

Müller . Die kann wochenlang berichten : Im Westen nichts
Neues . Da kann man nichts ändern . Aber von Ihnen will

ich was hören !"
Sogar das mit dem Westen stimmte , denn draußen in

Nymphenburg hatte der Theo in einer netten Villa seine

Verlagsabteilung untergebracht.

Erst im Laufe des Nachmittags , wenn er durch Müller
bereits über alles Vorgefallene genügend unterrichtet war,

pflegte der Alte dann mit der Straßenbahn auch zum Theo

hinauszufahren , um , wie er zu sagen Pflegte , „ den Herrn

Verleger ein bißchen in Verlegenheit zu bringen " .

Und so war es also auch an einem Morgen in den ersten

Tagen des Oktober . Der Kommerzienrat ging durch alle
Räume.

„Die Auslieserung der .Praktischen Hausfrau ' normal ? "
„Wir haben zum erstenmal über 43 000 gedruckt ."

„Was Sie nicht sagen ! 43 000 ! Sehr gut ! Sehr gut!
Und sonst noch was ? "

„Der junge Herr scheint ja auch sehr fürs Theater zu

sein ."
Der Alte stutzte.
„Was heißt das ?"
„Es scheint, als ob er den Theaterverlag ausbauen will ."

„Scheint , scheint — was wissen Sie ? "

Da holte der Müller die Münchener Zeitung und tippte
mit dem Finger auf die „ Stenotypistin " und den „ Büh¬
nenvertrieb " .

„Das sind wir !"
Der Alte las und pfiff durch die Zähne.
„Der Theo ? "
„Jawohl , Herr Kommerzienrat !"
„So ein Teufelskerl !"

(Fortsetzung folgt .)



Mus dem HeimatsebittNK'
M ? ss° r « üM .. .. . . . -
aerichisrat in Scbornborf ernannt. dcS

tnms Sen städtischen Forstmeister Oskar Hangt»
Wildbad im Schwarzwald in den Ruhestand versetzt.

Der Finanzminister hat den Bczirksvaumeister
Nchm  beim Bezlrksbauamt Ealw zum Bezirks-
bauamt Reutlingen versetzt.

Die Ncviersörkter Frey  In Mochcnwanaen«Forst-
amt Baindt» und Nevicrsörlter Stangle  in Hol-
zelfinae» «Forstamt zkoülftetkcns" eien nach Errei¬
chung der Altersgrenze mi! Ablaus August in den
Rnbcstand.

Staatsanwalt Dr. Härli»  in Ravensburg ist
,um Kriegsgericktsrat ernannt worden.

EMe-M-Mürten
In de» letzten Wochen wurde wiederholt

oon Unfällen kleiner Kinder berichtet, die bei
der Arbeit der Eltern auf dem Hofe oder auf
dem Feld verunglückten . Angesichts dieser
Tatsachen tritt die Frage auf . ob man nicht
ähnlich wie in den größeren und kleineren
Städten auch auf dem Lande Kindergärten
als D a u e r e i n r i ch i u n g ins Leben
rufen soll. Gerade die Bäuerin hat ja in
Haus und Hof, in Stall und Garten das
ganze Jahr über so viel Arbeit , daß sie sich
kaum ihrer Kinder anuehmen kann . Lies ist
auch der Grund dafür , weshalb sich auf dem
Lande immer wieder Unfälle von Kindern er¬
eignen . Wäre cs unter solchen Umständen
nicht besser, die Kinder einer Kindergärtnerin
anzuvertrauen ? In verschiedenen Gemeinden
ist man auch bereits dazu übergegangen . Es
ist deshalb zu hoffen, baß das . was die
Städterin schon längst als eine Selbstver¬
ständlichkeit betrachtet , auch auf dem Lande
nach und nach allgemeinen Eingang findet.

Bekanntlich gibt es in Württemberg rund
442 000 Hektar Wiesen und rund 36 200
Hektar Viehweiden , die als Dauerweiden
benützt werden . Bis zum l . April 1938 wird
auf Antrag beim zuständigen Ortsbauern¬
führer für den Umbruch von Grünland so¬
wie für die Einzäunung von Wiesen und
Weiden eine Reichsbeihilfe von
100 RM . je Hektar  gewährt . Die Richt¬
linien für die Einzäunung bzw. Unterteilung
von Grünlandflächen , die vor einiger Zeit
erlassen worden sind, haben nach einer im
Wochenblatt der Landesbanernschaft Würt¬
temberg enthaltenen Bekanntmachung des
Landesobmann Schüle insofern eine Aen-
derung erfahren als für die Unterkopplung
bereits eingezäunter Grünlandflächen in
Zukunft ein Zuschuß von 40 NM . je
Hektar  gewährt wird . Wenn zu bereits
eingezäunten Flächen noch neue hinzukom¬
men, so wird für diese, sofern sie den Vor¬
schriften entsprechend untergeteilt sind, wie
seither der Zuschuß von 100 RM . je Hektar
gewährt.

Wieder Schulsammlung des VDA
In : Einvernehmen mit dem Neichsinnenmini-

iter und dem Reichsschatzmeister der NSDAP , hat
der Neichserziehungsministerauch in diesem Jahr
dem Volksbund für das Deutschtum
im Ausland  die Abhaltung einer Schulsamm¬
lung zur Erleichterung der Erfüllung seiner Auf¬
gaben genehmigt. Die Sammlung findet vom 16.
vis 27. September  statt ; zu ihr können Schü¬
ler und Schülerinnen vom 10. Lebensjahr ab
herangezogenwerden. Der Reichsschatzmeister hat
im Einvernehmen mit dem Neichsjugendführer
der Hitler-Jugend die Genehmigung zur Teil¬
nahme an der Sammlung erteilt. Das Sammeln
ist lediglich innerhalb der Bekanntenkreise der
Sammler gestattet, und zwar ausschließlich in den
Wohnungen der Sammler oder ihrer nächsten Be¬
kannten.

e/s,

Ein froher Untcrhnltungs - und Be-
tzrüß«ngsabe »d wurde gestern den aus dem
Gnu Sachsen hier weilenden KdF -Urlanbern
bereitet . Die Turn - und Festhallc war über-
siillt . Ein volles Hans — frohgelaunte Men¬
schen. Die Vortragsfolge wurde von der
Stadtkapelle mit flotten Marschweisen eröff¬
net. Dann entboten Kreiswalter Reichert
für  die NSG . „Krast durch Freude ", Krcis-
dieuststcllc Neuenbürg , Beigeordneter Girr-
bach in Vertretung des Bürgermeisters und
Ortsgrnppculeiter Traub  für die Partei die
Willkommgrüße . In den Ansprachen wurde
zum Ausdruck gebracht , daß der Gau Sachsen
dieses Jahr im Krcisgebiet die meisten KdF-
llrlauber stellte, was mit als ein gutes Zei¬
chen der angebahntcn landsmannschaftlichen
Beziehungen gedeutet werden darf und Wohl
zu der Hoffnung berechtigt , daß dieselben in
Zukunft beiderseits noch mehr ansgebant wer¬
den. Der Hoheitsträgcr der Partei gedachte
des Führers , dem letztlich das herrliche Werk,
das die NSG . „Kraft durch Freude " verkör¬
pert , zu verdanken ist. Nach diesen Anspra¬
che,: konnte sich dann der unterhaltende Teil
voll entfalte ». Fritz Winker  vom Reichs¬
sender Stuttgart „amtierte " als Ansager.
Herzerquickend waren seine stilechten Witze
nnd Humorszcnen , die er auf gut sächsische

und zünftig schwäbische Mundart kredenzte.
Er verstand cs meisterhaft , die Anwesenden
in eine „gehobene" Stimmung zu versetzen,
die schließlich auch bis zum Schluß anhielt.
Ganz entzückend schön waren die gesanglichen
Darbietungen der bekannten Solistin Fräu¬
lein Käthe Christl.  Der jugendliche Hand¬
harmonika -Spieler Eitel (Calmbach ) er¬
oberte sich durch sein vortreffliches Spiel
ebenfalls die Aufmerksamkeit der Anwesenden
und mußte sich zu einer Dreingabe verstehen.
So wechselte!: Blasmusik , Handharmonika-
spicl, gesangliche Darbietungen und humor¬
gewürzte lustige Einlage !: in bunter Reihen¬
folge/bis der Ansager stolz verkündigte : Jetzt
ist Schluß — nachher geht es weiter . Ein
KdF -Urlaubcr machte sich zum Sprecher sei¬
ner Landsleute und . stattete den Dank ab für
die freundliche Aufnahme in der Schwarz¬
waldstadt Neuenbürg und für all die sonstige
Aufmerksamkeit, die ihnen zuteil wird.

Soldatc,chund Neuenbürg . Am letzten
Samstag hielt der Soldatenbund im Gast¬
haus zur „Eintracht " seinen monatlichen
Kameradschaftsabend ab. In der Reihe der
beginnenden Vorträge sprach der Fürsorge-
osfizicr vom Wehrbezirkskommando Pforz¬
heim, Major Graf v. Schwerin , über das
Fürsorgewesen der kurzfristigen und lang¬
dienenden Soldaten . Der Redner erläuterte
an Hand von praktischen Fällen , wie die mili¬
tärischen Behörden für ihre Soldaten sorge::.
Für die anwesenden Kameraden war dieser
Vortrag sehr lehrreich . Zum Schluffe ivjirde
dem Redner der Dank ausgesprochen für die
lehrreichen Ausführungen und für den Be¬
such beim hiesigen Soldatenbnnd.

Ein 85-Jährigcr . Vergangenen Sonntag
vollendete Altkaufmann Adolf Lustnau er
in geistiger und körperlicher Rüstigkeit sein
85. Lebensjahr . Der Altersveteran entstammt
einer alteingesessenen hiesigen Bürgersfamilie
nnd erfreut sich bis zum Heutigei: Tage in
seiner Heimatstadt allseitigcr Beliebtheit.
Sein Geschäft, das er am hiesigen Platze jahr¬
zehntelang betrieb nnd mit reifer kaufmänni¬
scher Klugheit leitete , war weit über Neuen¬
bürg hinaus bekannt . An seinem Geburtstag,

Fcldrennach , 22. August . In unserer fest¬
lich geschmückte!: Gemeinde fand am Samstag
und Sonntag der Kreiskriegertag des Kreis-
Verbandes Neuenbürg im Reichskriegerbnnd
Kyffhäuser , verbunden mit dem 50jährigen
Jubiläum der hiesige!: Kriegerkamcradschaft,
statt.

Samstag abend fand in: Festzelt die ört¬
liche Jubiläumsfeier der Kriegerkamcradschaft
statt , an der neben den erschienenen Gästen
die Einwohnerschaft regen Anteil nahm , und
die Lurch die Teilnahme des Kreis - und Be¬
zirksführers , Postmeister Schur -Neuenbürg,
ihre besondere Bedeutung erhielt . Den un¬
terhaltende !: Teil des Abends hatten in dan¬
kenswerter Weise der MGV . „Liederkranz"
und die Musikkapelle des hiesigen Mnsikvcr-
cins übernommen . Im Mittelpunkt des
Abends stand die Ehrung der beiden noch
lebenden Männer , die vor 50 Jahren die
Kriegerkamcradschaft mitgrüirdcn halsen und
seither auch dem Verein die Treue bewahrten.
Es sind dies die Kameraden Landwirt Ludwig
Allion  und Sägewerksbesitzer Wilhelm
Schön thaler,  die beide mit den: goldenen
Ehrenzeichen des Reichskriegcrbundcs ausge¬
zeichnet wurden . Der Abend nahm dank des
günstigen Wetters nnd des sorgfältig zusam-
mcngestcllken Programms einen sehr schönen
Verlauf.

Bei Anbruch des Sonntags sah man
die bezüglich des Wetters gehegte!: Hoffnun¬
gen erfüllt , denn der Tag begann mit strah¬
lendem Sonnenschein . Um 11 Uhr vormittags
begänne :: im Saale des Rathauses die Be¬
sprechungen des Kreis - und Bezirksführers
mit den Kriegerkameradschaftsführer !:, wobei
wichtige Fragen eingehend behandelt wurden.

Nach Len: Mittagessen nahmen die Krieger-
kameradschasten des Kreises und der badischen
Nachbarschaftsorte auf der neuen Straße nach
Schwann Aufstellung nnd Punkt Uhr
setzte sich der stattliche Festzng in Bewegung.
Ihm voraus ritten zwei Festrciter in Uni¬
formen der alten Armee , dann folgten der
Spielmannszug mit der Musikkapelle des
hiesige:: Musikvereins , die Fahncnabkeilung
mit über 25 Fahnen der teilnehmende !: Krie¬
gerkameradschaften , eine Gruppe SS aus
Pforzheim , der Stab - es Kreiskriegcrverban-
des, in dessen Reihen man Lei: Stellvertreter
des Kreisleiters Wurster -Calw , Pg . Bosch-
Calw (zugleich als Führer der Kriegerkame¬
radschaft Calw ) und als Vertreter des Sol¬
daten - und Offiziersbundes Kamerad Pfan-
Wildbad und Bürgermeister Erlenmaier
bemerkte.

Der stattliche Zug hielt am Kriegerdenk¬
mal vor der Kirche, um Kreis - und Be¬

den er in aller Stille und Bescheidenheit
beging, wurden ihm zahlreiche Glückwünsche
zuteil, denen sich nachträglich auch das Hei¬
matblatt „Der Enztäler" anschließt.

Jahrmarkt . Man hat es zwar nicht gerne,
wenn cs um Bartholomä herum regnet , mutz
aber schließlich das Zwischenspiel des Wetter-
machcrs so oder so hinnehmcn , denn an der
Tatsache läßt sich nichts ändern , daß der
Hochsaisonmonat August zu Ende geht . Man
wird auch programmgemäß durch den heute
stattfindcnden „Jahrmarkt " daran erinnert,
der dem Volksmnnd nach die Nachsaison cin-
lcitet . Wir wollen hoffen, daß das Wetter
noch durchhält , damit der beginnende Herbst
seine Schwarzwäldcr Schönheiten recht vielen
Kurgäste !: Mitteilen kann. Eine Woche Regen
soll uns nicht irre machen, denn das Wasser ist
für die Natur so notwendig als der Sonnen¬
schein. Und schließlich schreiben wir noch
Angnst.

Sammelt Vogelbeeren!
Viele tausend Kilometer Landstraße sind mit

Ebereschen umsäumt, in den Wäldern, Hecken und
Gärten ist dieser Baum in Mengen anzutreffen.
Seine Beeren, die „Vogelbeeren", beginnen jetzt
in reicher Fülle reis zu werden. Sie sind frisch
oder getrocknet ein ganz vorzügliches Hühnersut-
ter von hohem Gehalt an Eiweiß und Stärkewer¬
ten. Nach dem Erlaß des Fütterungsverbotcs für
Brotgetreide ist die Vogelbeere für den Hühner¬
halter ein vorzüglicher Ersatz. Viele tausend
Tonnen können mühelos geerntet werden!

Schule am Tag der Hausmusik
Der „Tag der Deutschen Hausmusik" wird kn

diesem Jahr am 16. November  durchgesührt.
Dieser Tag hat von Jahr zu Jahr in steifendem
Maße Gelegenheit zu enger Zusammenarbeit zwi¬
schen Schul- und Privatmusiklehrerschastgegeben.
Damit dieses Zusammenwirken auch neuerdings
fortgesetzt werde, hat das Neichserziehungsministe-
rium auf Bitten der Arbeitsgemeinschaft für
Hausmusik in der Neichsmusikkammer den deut¬
schen Schulen wieder eine würdige Begehung des
„Tages der Deutschen Hausmusik" zur Pflicht ge¬
macht.

zirksführer Schur Gelegenheit zu geben, in
ehrendei : Worten der gefallenen Kameraden
des Weltkrieges und der Bewegung zu ge¬
denken. Während sich die Fahnen der Kame¬
radschaften zum stillei: Gruß senkten, spielte
die Musikkapelle das Lied vom guten Kame¬
raden . Nach dem Weitermarsch durch den
Ort nahm der Bezirks - und Kreisführer mit
seinem Stab nnd weiteren Gästen kurz vor
dem Eintritt in den Festplatz den Vorbei¬
marsch - er rund 600 Kriegsteilnehmer ab.
Haltung und Stimmung der Kameraden
waren vorzüglich.

Auf dem Festplatz vor dem erstellte !: Zelt
fand der Kreisappell statt , der ob seiner
Schlichtheit und soldatischen Prägnanz bei
allen Teilnehmern stärkste Eindrücke hintcr-
ließ . Zunächst entboten Bürgermeister Er¬
len maier  und Kameradschaftsführer Jäck
die Grüße - er Festgemeinde und der örtlichen
Kriegerkameradschaft , wobei ein kurzer Um¬
riß über die Geschichte der 50 Jahre be¬
stehenden Kriegerkamcradschaft Feldrcnnach
gegeben wurde . Alsdann überbrachte Kame-
radschaftsfiihrcr Pg . Bosch -Calw die Grüße
des Kreisleitcrs . Pg . Bosch führte in a. aus,
cs sei ihm eine besondere Freude unter
Kameraden zu weilen , die durch Not und
Tod untereinander verbunden seien. Die
Kameraden können stolz sein ans ihre Ver¬
einigung , denn sie war der Quell , ans der die
NSDAP erstanden ist. Deshalb ist cs auch
nicht von ungefähr , daß der Rcichskrieger-
bnnd der SS angeschlossen ist. So wie wir im
Felde zusammenhieltcn , so wollen wir auch
für die Zukunft znsammenstehen , damit das
große Werk des Führers gelinge . Die be¬
sonderen Glückwünsche des Redners galten
den beiden Jubilaren sowie der Kriegerkame¬
radschaft Feldrcnnach.

Kreis - nnd Bezirkssührcr Schur übcr-
brachte die Glückwünsckp: des Reichskriegcr-
bundes und des Kreiskriegcrverbands . Sein
Dank galt in erster Linie dem Bürgermeister
der Festgemeinde, sodann aber auch dem
Stellvertreter des Kreisleiters und SS-
Obersturmbann sichrer Läubin -Pforzheim und
nicht zuletzt auch dem Vertreter des Sokdaten-
bilirdes, Kamerad Psau -Wildbad.

Ueberleitend znm eigentlichen Appell führte
der Kreis - und Bezirkssührcr aus : Die
Kriegcrkameradschasten sind berufen , den sol¬
datischen Geist im Volk wieder zu erwecken.
Gerade die heutige Zeit mit ihre !: nngcheu-
rei: Aufgaben erfordert Männer - er Tatkraft,
der Disziplin , der Opferbereitschaft . Wer Wäre
bester dazu berufen als jene Männer , die in
den Sturmgewittcrn des Weltkrieges aushal«
ten mußten , damit Deutschland nicht den
zahllosen Feinden znm Opfer falle diesen

SA -Standort Neuenbürg . Den Forma¬
tionen des SA -Standorts Neuenbürg wird
der Besuch der interessanten Tonfilmvorfüh-
rung „Verräter " empföhle!:.

Der stv. Standortsührcr.

I «L, zv, M. 1
NSDAP , Deutsches Jungvolk in der HI,

Stamm 1/401, Neurnbürg . Diejenigen Jg .,
die ins Frcizeitlngcr gehen, haben folgendes
mitzunchmen:

1. Tornister (wenn cs nicht geht, Rucksack,
Büchcrranzen );

2. 2 Decken (oder 1 Decke und 1 Zeltbahn ) ;
3. Schuhputzzeug (Wichse, Abreibbürste,

Glanzbürste , Anstreichbürftc );
4. Waschzeug (Waschlappen , .Handtuch,

Seife );
5. Zahnbürste , Zahnpasta;
6. Kamm;
7. 1 Hemd extra;
8. 1 Paar Strümpfe cxlra;
9. vorschriftsmäßige Sommeruniform (kurz»

Hose, graue Strümpfe , Braunhemd mtk
Aermelabzeichen , HJ -Abzeichen, ArMc
binde); .

10. Liederbücher , ZichharmoiM ^ WiaüHiSe-
Monika usw. ) !

Abfahrt ipurdc schon hckanMgegrVM-
Metzger , StÄtrmMtShz

Deutsches Jungvolk in öer HI , FSHllbedtz
4/4VI. Alle Kameraden , die am Ferienlager
„Markelfingen " tcilnchmcn , treffen sich am
Mittwoch den 25. August , morgens 8H Uhr,
an der Mühle , nicht wie vorgesehen nach¬
mittags 144 Uhr . Pünktliches Erscheinen,
tadellose Uniform und Ausrüstung . Der
Omnibus fährt um Uhr vom Marktplatz
ab.

JM -Sch«r Neuenbürg . Auf die heute
nachmittag stattfindende Vorführung des
Tonfilms „Der Verräter " weise ich hin und
hoffe auf zahlreiches Erscheinen.

Die Schaftführerin.

Geist wollen wir wach halten und vertiefen.
Und wenn wir auch heute nicht mehr jene
Elastizität besitzen wie vor zwanzig Jahren,
so wollen wir uns in den Sokdatentugendcn
von niemanden übertrcffen lassen, damit wir
Helfer bleiben am herrlichen Werk unseres
großeil Führers . Dieses Gelöbnis klang ans
ii: ein dreifaches Sieghcil auf Adolf Hitler.
Die beiden Lieder der Nation beendeten den
Kreisappell.

Anschließend erfolgte !: noch die Ehrungen
der Kriegerkameradschaften Conweiler , Feld-
rennach und Ottenhausen für 50jährigc Zu¬
gehörigkeit znm Reichskriegerbnnd . Zu diesem
Zweck mußten die Träger der alten Fahnen
vortreten , worauf vom Kreis - und Bezirks¬
führer im Auftrag - es Obergruppenführers
der SS Reinhardt je eine Medaille mit der
Zahl 50 übergeben wurde.

In knapp einer halber: Stunde fand der
offizielle Teil seine glatte Erledigung . Es ist
unverkennbar , daß das Kr iegerkameradschafts¬
wesen in seiner äußeren Gestaltung eine
völlige Umwandlung erfuhr . Bezirksverwal-
tungsführcr Dreseler  hat sich hiebei inner¬
halb des Bezirks nnd Kreises ein nicht ge¬
ringes Verdienst erworben . Die Kolonnen
der ehemalige !: Frontsoldaten können sich,
das sei besonders betont , sehen lassen. Der
letzte Sonntag hat dies wieder bewiesen.

*

Das schörrc Wetter während des Marsches
und Appells war leider nicht von Bestand.
Drohend schoben sich von: Westen dunkle
Wolken heran , die ein kräftiges Gewitter zur
Entladung brachtei: und einen anhaltendeil
Regen in: Gefolge hatten . Trotzdem nahm das
Fest noch einen in jeder Weise harmonischen
Verlauf . Der Ansklang befriedigte alle Teile.

dp«

Die flache Störung, die. verstärkt durch
Stauwirkung, vor alle»: im Alpenvorland
ergiebige Niederschläge gebracht hat, Vev-
lagert sich langsam nach Südosten. Eine
durchgreifende Wetterbefferung ist damit aber
vor allem für das Alpenvorland noch niKt
verbunden, während sich im Nordwesten8"er
allerdings nur schwache Einfluß des üKr
Frankreich und über England liegenden
Hochdruckgebiets durchsetzen kann.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Diens¬
tag abend : Im Süden und Osten meist be¬
wölkt und noch vereinzelte Regenfälle , Kr
Nordwesten zeitweise leichte Aufheiterung.
Im ganzen nur leichte Besserung . Tempera¬
turen nur wenig verändert.

Voraussage für Mittwoch : Leichte Bes¬
serung , aber noch nicht beständig, etwas
wnrmer.

MizMWkW lies Mi5verdMSe5 keuendllkg
5» jähriges Bestehe« der Kriegerkameradschaft Feldrennach



VoMjche KuL-nacheichLe»
Der Reichssührer im Hochlandlager
der HJ .-Führer

Unter Lern Geleit von Obergcbletsführer Emil
Klein besichtigte Neichsführer ff Himmler  das
erste HJ .-Whrerlager bei Küiiigsdorf.  In
einer begeistert aiifgeiwmmenen Ansprache ging
er auf den nationalsozialistischen Kamps der
Schulter an Schulter stellenden HI . und ü ein.

Jbn Land gegen Palästina -Teilung
König Jbn Sand , der bisher als englandfrennd-

lich galt , hat seinen Krön rat  einbernfen . Er
sieht die Teilung Palästinas als ein Unrecht
an , das man der Araberwelt , ganz besonders aber
Saudi -Arabien znfligt , das keinen Jndenstaat am
Mittelmeer als nördlichen Nachbar dulden könne.

Abbruch der Verhandlungen über Dünkirchen
Eine amtliche Pariser Mitteilung bestätigt am

Montagabend den Mißerfolg der franzö¬
sisch - b e l g i s che n W i r t s cha f t s v e r h a n d-
lungen,  die der Aufteilung des Transithandels
aus Elsaß -Lothringen auf die Häfen von Dün¬
kirchen, Antwerpen und Gent gewidmet werden.

SZ-AM für fkiMZWOe Gäste
LiZenberictil der di 8 - Presse

li . München , 22 . August . Rascher , als str
es selbst gedacht haben , ist sür die Teilneh¬
mer des deutsch - französischen Ju¬
gend  l a g e r s bei Bad Reichenhall der Tag
des Abschieds gekommen . Als stolze Erinne¬
rung an die herrlichen Tage in Bayern nah.
men die Gäste aus unserem Nachbarstaat
neben einer Unmenge Photos einen HI .»
Dolch mit in ihre Heimat , den der bähe-
rische Obergebietsführer jedem Gast noch am
Schlußtage überreicht hatte . Bald werden sie
außerdem auf Grund ihrer gezeigten Uebun-
gen m der Leichtathletik , im Schießen und
im Keulenzielwurf das Leistungsab¬
zeichen  zugeschickt bekommen , das sie sich in
streng durchgeführten Wettbewerben erwor-
ben haben.

BktMbstifLmn Ws MDWlMg
kl ! 8 e n b e r I c k t 6er dl 8 - p r e s s s

k . München , 22 . August . In einem Prozeß
bor dem Landgericht München wurde das
Martyrium einer äljährigcn kinderrei¬
chen Landfrau  entrollt , die unter dem
Terror ihrer Schwiegereltern
zur Brandstifterin geworden war . Stach dem
Tode ihres ersten Mannes hatte die Frau
1931 unglücklicherweise einen Hochstap-
l e r g e h e i r a t e t, der es hauptsächlich auf
ihr (Held abgesehen hatte . Von diesem Tag
an begann ein furchtbares Leben für sie, das
sich auch nach der Geburt von zwei Kindern
nicht änderte . In ihrer Verzweiflung faßte
die Frau schließlich den Entschluß , die
Scheune des Anwesens anzuzünden , und sie
führte die Tat auch im September 1932 aus.
Tie geständige Angeklagte , die erst seit
5. August d. I . in Untersuchungshaft war,
fand milde Richter . Das Urteil lautete auf
sechs Monate Gefängnis.  Der Staats¬
anwalt führte aus , daß leider der Arm der
Gerechtigkeit nicht jene erreichen könne , die
in Wirklichkeit auf die Anklagebank gehörten.

Auto fährt tu marfchimn-e Kolonne
bllgenderlckt 6er dl8 - ? resse

r . Worms , 23 . August . In der Nähe von
Alzey ereignete sich auf der Weinheimer Land¬
straße ein sehr schweres Unglück , als abends
ein Kraftwagen  in eine zehn Mann
starke ^ » Marschkolonne hinein¬
fuhr.  Der Hintere Flügelmann , der 18jäh-
rige jli -Mann Karl Steinmüller  aus
Alzey wurde dabei so schwer verletzt , daß er
auf dem Transport ins Krankenhaus starb.
Ein weiterer ii -Kamerad aus Kettenheim
mußte ebenfalls ins Krankenhaus geschafft
werden , konnte aber mit einem Notverband
wieder entlassen werden . Der rücksichtslose
Fahrer war zunächst mit seinem Wagen in
voller Fahrt davongerast , wurde jedoch durch
die umsichtige Fahndung der Polizei kurz

. darauf in Mainz verhaftet.

Sachs griff LafttvagruMm an
ki i g e n b e r i c k t 6er 148 - presse

kt . Hamburg , 22 . August . Auf der Fahrt
nach Lübeck erlebte ein Hamburger Last-
wagcnführer ein seltsames und auch nicht
ungefährliches Abenteuer . Während sein
schwerer Wagen in voller Fahrt auf der
Autobahn  dahinbrauste , sprang  Plvtz-
lich ein Dachs  von der Straßenböschung
auf den Führersitz.  Ter Fahrer hatte
alle Mühe , das wütende Tier abzuwehren
und konnte dabei nur schwer seinen Wagen
zum Halten bringen . Erst dann war es ihm
möglich , das Tier mit einem Schrauben¬
schlüssel zu erschlagen,

Säugling flog 65W Kilometer
Iligenberidit 6er I48 - ? resss

sek . Hamburg , 22 . August . Daß eiu drei
Monate alter Säugling von Abessinien
nach Hamburg  fliegt , dürfte bisher noch
nicht vorgekommen sein . Ein kleiner deutscher
Erdenbürger hat jetzt diesen „Rekord " aufge¬
stellt . Zusammen mit seiner Mutter , der Gat¬
tin eines schon seit längerem in Abessinien
als Kaufmann ansässigen Deutschen , kam er
dieser Tage im Flugzeug  über Haifa.
Rom , Stuttgart und Hamburg nach der Hei¬
matstadt seiner Eltern Kellinghusen (Hol-
stein ). Auf der weiten Reise waren Mutter
und Kind natürlich ein begehrtes Aufnahme,
objekt der Photographen.

MhnstnniM strikt Stadt in Brand
kligenderlclit 6er H8 - Presse

ck. Kalmar, 23. August. In der alten
schwedischen Bischofsstadt Kalmar herrscht
größte Erregung . Ein wahnsinniger Brand¬
stifter legte einen Brand nach dem
anderenin  der Stadt . In einem Brief an
den Bürgermeister hat der Verrückte erklärt,
er wolle Kalmar in Schutt und Asche legen.
In einer Nacht hat der Verbrecher nicht
weniger als fünf Brände angelegt und die
Feuerwehr mußte ständig im
Alarmzustand  bleiben.

§MWk MMMk
rettet litsuWes Mlegsfchiff

K i 8 e n b e r ! e I, t 6er ^8 - Press»

IM. Danzig , 23 . August . Während eines
schweren Gewitters wurde das einzige litaui¬
sche Kriegsschiff „Präsident Sme-
tona"  vom Anker losgerissen und geriet
wenige Meter vom Strand entfernt auf
Grund . Nachdem sich litauische Bergungs-
dampser vergeblich bemüht hatten , das
Schiff wieder flott zu bekommen , eilten vier
Danziger Hochseeschlepper  herbei,
denen es auch gelang , das Schiff aus seiner
gefährlichen Lage zu befreien.  Nach die¬
ser Leistung trafen die vier deutschen Ber-
gungsdampier wieder in Danzig ein und
können sich nun rühmen , die gesamte litaui¬
sche Kriegsflotte aus schwerster Seenot geret-
tet zu haben . „Präsident Smetona " ist übri¬
gens ein früheres deutsches Minensuchboot.

kukdstt
Ergebnisse beim Sportfest in Coniocilep

Feldrennach gewann gegen Pfinzweiler
2 :1, Schwann gegen Langenalb 2 :0. Die bei¬
den Sieger spielten bis Ende der regulären
Spielzeit 0 :0, in der Verlängerung gewann
Schwann durch Alleingang (1 :0). Pfinzweiler
hätte noch gegen Langenalb anzutreten ge¬
habt , der einsetzende Regen mag es geraten
erscheinen haben lassen , auf das Spiel zu ver¬
zichten . Der Gastgeber spielte gegen Höfen
und gewann nach schönem Spiel mit 2 : 1. Am
Vormittag war ein rückständiges Jngend-
pflichtspiel nachgeholt worden , es spielte Con¬
weiler gegen Feldrennach . Bis weit in die
zweite Halbzeit war das Spiel ausgeglichen,
im Endspurt gelang dann Conweiler das
siegbringende Tor . Das Pflichtspiel , wie auch
drei Spiele des Nachmittags wurden durch
SR . Mx -Ottenhausen einwandfrei geleitet.
Das Spiel Feldrennach — Pfinzweiler leitete
SR . Frölich.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Regelung-er Absatzes mm Kernobst.
Die Erzeuger , Verteiler und Verarbeiter von Kernobst werden

auf die am Rathaus und an der Eämmelstelle (Holzapfels Keller
hinter dem Schulhaus ) angeschlagene Bekanntmachung der Bczirks-
aPFabestelle Neuenbürg hingewiesen. Die Abnahmezeiten für jede
Menge Fall - und Schvttelobft find an der Sammelstelle angeschlagen.
Bes Nichtbeachtung der getroffenen Anordnungen können Ordnungs¬
strafen verhängt werden.

Der stv. Bürgermeister.

GrundstiiÜS-versteigerung.
Aus dem Nachlaß der Katharine Lutz , geb. Eayer , Witwe in

Neuenbürg kommen am

Montag den 3V. August 1937 , nachmittags 8 Uhr,
auf dem Rathaus in Neuenbürg (Grundbuchamt)

zum freihändigen Verkauf die Grundstücke:
Markung Neuenbürg : Geb . 22 Arnbacherweg , Wohnhaus mit

Scheuer , Stall , Uebrrdachung u. Hofräum — :
2 a 78 qm sowie
Parz . 707 Baumwiese dabei — : 4 2 17 qm,

Markung Arnbach : Parz . 1066 Wcchselfeld in Bogtäckern — :
7 a 63 qm,

Parz . 1061 Wechselseld in Bogtäckern - :
8 a 71 qm.

Es findet voraussichtlich nur ein Termin statt.
Käufer sind eingeladen.
Auskunft erteilt das Notariat Neuenbürg (Fernruf 268).
Neuenbürg , den 23. August 1937.

Grundbuchamt . Bezkksnotar : Falch.

Stadtgemeinde Wildbad i. Schm.

Einzug
der Grund -, Gebäude -, Gebäudeentschuldungs - und Gewerbesteuern

für Monat August 1937
am Mittwoch , den 2S . August 1937

vormittags 10—12 Uhr und nachmittags 2 —5 Uhr , im Sitzungssaal
des Rathauses.

Die 3. Rate Bücgersteuer 1937 ist zur Zahlung verfallen.
Wildbad , den 24. August 1937.

Stadtkasse.

Vortrag Kr vsmes

I
mit vielen Vorkükrungen

sm Mtmovd. 25. Lag. sbellüs8.15  vdr in Mädsä
im Lastnkokkotel , LinZanZ rum Kakkeesaal

Veranstalter , vlät - u . iiosmetlksekule Ina Vogel -Korn,
kiannover — Thema:

MUMM - MM«
MI öketkode : l) r . LIrcker -Lennes

Parole : Oesunci , scklaak , jugendlich in jedem Lebensalter.
Leseitigung aller Lckönkeitskebler — 6ei Darmträgheit,

« ääagen - , Oallen - , Leber - , liieren - u. a . Störungen köre
man sick den Vortrag an . (Kostproben , Perepte ) .

UnkostsnbLitrsg 20 Pkg.

L 'w ''1 . - - -

VVilddad,  23 . August 1923.

Voelss - Anrsigv.
Heute vormittag versckied nack langer Krankheit

unsere liebe iÄutter und Oroömutter

IXsn«
im Illler von 81 jakren.

11m stille Teilnahme bitten
ells krsusrnllsn llintsrdllsbonsn.

keerdigung : Vüttwoek nackm . 3 Dkr auk dem alten prledkok.

6 irkenkeId,  den 24 . August 1937.

pur die vielen Leweise herrlicher Teilnahme , die wir
beim Heimgang unseres lieben Lntseklakenen

erkakren durften , sagen wir verrücken Dank . Lesonderen
Dank Herrn Dr . Löeker , den Krankensckwestern und dem
Personal vom Kreiskrankenhaus dieuenbürg , die ikm wäv-
rend seiner langen keldensreit viel Linderung durch ikre
liebevolle pklege ruteil werden lieben , den vielen Ver¬
wandten und gekannten , die ilm besuckten und erkreuten,
den Schulkameraden und dem l. P.L . kür die Kranzspenden
und allen denen , die ikn ru seiner letrten puvestätte be¬
gleiteten.

Die Irsllernäea Hinterbliebenen.

Heusatr,  23 . August 1937.

Kür die vielen Leweise aukricktiger Teilnahme , die
wir beim Uinsckeiden meines lieben Oatten , unseres guten
Lruders , Schwagers und Onkels

Sustsv iLsusr
erkakren durften , sprechen wir auk diesem Wegs unseren
herrlichsten Dank aus.

diamens der Hinterbliebenen:

Oie Oattin : Serto Lsusr , ged . Dürr.

Omnldur KsIIksss
fahrt am Freitag zum Großen Pferderennen nach
Baden -Baden . — Abfahrt Vr8 Uhr früh. — Anmeldungen nimmt
entgegen

Mdsrt KsUßsss , ( slmdsck , 277 .

MMg .LiU!WstMMlls
Emilie Pfingstag , geb. Oelschläger in Schlierbach bringt am

Freitag de« 27 . August ds . Js . , vormittags 11 Uhr
tm Gasthaus zur Schönen Aussicht iu Birkensetd ihr Anwesen

Geb . Nr . 5l am Kirchweg , Wohnhaus 70 qm, Scheuer 77 qm,
Wagenschopf 69 qm, Hofraum 2 a 48 qm und 20 a 62 qm
Baumgarten , sowie 33 a 45 qm Acker im Klemmlen (3 Parz.
an das Gebäude anstoßend ) zum Verkauf . Das Anwesen ist
sehr geeignet sür kleineren Landwirt , Gärtner oder Handwerker.

Auskunft erteilt Ratschreiber Bendorf -Birkenseld und der Be¬
vollmächtigte der Eigentümerin , Kretspfleger Holzwarth , Backnang.

ves«» Äarien

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Dienstag , 24. August
1937, 15 Uhr , ln Calmbach:

1 Kredenz , 1 Sofa,
1 Kleinschreibmaschine,
1 Schreibmaschinentisch:

Mittwoch , 25. August 1937.
14 Uhr , in Oberlengenhardt:

I Kalbin , 1 Einstellrind :
15 Uhr , in Schömberg:

1Kasten , 1Sofa , 1Kommode
1 elektr . Blocker:

16 Uhr , in Langenbrand:
1 Sofa.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherftelle
Wildbad .

Wtldbad.
Die

findet am Mittwoch den 25 . Aug.
1937, von 2 bis 3 Uhr , im alten
Schulhaus statt.

W i l d b a d.

Nutzeres MW«
für Bedienung und Mithilfe im
Haushalt sür Anfang September

gesucht.
Bewerbungen unter p . IV. 70

an die Geschäftsstelle ds . Blattes
in Wildbad.

Wtldbad
Guterhaltenen

(120X70 cm), sür Kantine u. dergl.
paffend, wegen Platzmangel billig
abzugeben . — Angebote an die
Enztäler -Geschästsstelle Neuenbürg

Birk enfeld.

lsfel-Mvier
zu verkaufen.

Karl Stumpp z. „Rötzle".

Schwarzenberg

Nutz- und Futzrkuh
und ein

VZLNdaumWMM
(ca. 1 Festmeterf verkauft

Wilhelm Kraft.
Neuenbürg

Tüchtiges , fleißiges

ZchSclcksn
das schon xcdient hat , bei gutem
Lohn aus 1. September oder später

sesurkt.
Näheres „Enztäler "-Geschäftsstelle.

VspNkek-
SSZdsS-

irieirlsr -

kauft man gut bei
Sstzßsn - Ihlsklsi»
Neuenbürg , Mühlstraße 20

MstÄ citslK irpks rivvsg2 ?

Islason
2233

VMIAlßSUL-
ZsnelSrkskrLen

Komm . Donnerstag , 26. August
Abf . : 7 Uhr „N . D." , Kiehnlestraße

Triberger Wasserfälle!
Neuenbürg —Calmbach —Freuden¬
sladt — Alpirsbach —Schramberg—
Bernecktal —St . Georgen —Triberg
(Wasserfälle)—Gutach —Wolfach—
Freudenstadt —Pforzheim.

Fahrpr . Mk . 6.59 m. Steuer

Komm . Donnerstag . 26 . August
Abf.: 7.30 Uhr M . D ". Kiehnlestc.

Burg Hohen ;oller»
Nebelhöhle - Schlotz Lichtensteln!
Nagoldta ! — Tübingen — Burg
Hohenzollern —Neue Nebelhöhle-
Schlotz Llchtenstein—Reutlingen-
Flughafen Böblingen — Würmtal
—Pforzheim.

Fahrpr . Mk . 6.— m. Steuer.
Kommenden Freitag , 27. August
Abs.: 7.30 Uhr D ", Kiehnlestr.

Große
Schwarzrvaldrundsahrt!

Neuenbürg —Calmbach —Freuden¬
stadt — Kniebis — Griesbach —
Peterstal — Allerheiligen (Wasser¬
fälle) — Ruhestein — Mummelsee—
Hornisgrinde — Baden - Baden
(läng . Ausenth .) — Pforzheim.

Fahrpr . Mk . 5.89 m. Steuer.
Voranmeldungen erforderlich l

ReyLKuszMM . Wrztzkim
Telefon 2233

Notizbücher
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Wechselhefte
Quittungshefte
zu haben in der

C. Meeü'SÄen Vrich-
hand!g.. Neusnbüeg.

Nr gesundheittiche Förderung
unsorrr Mütter und Kinder ist Ser

HSHrra Sinn im stilsewerk

.Müller und Kind".
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Knappheit?
kUoe neue >I3r lür alte kedlee

hinein Volksgenossen, z. B. einem Kauf¬
mann, der sich ein Geschäft einrichten, oder
gar einem jungen Paar , das heiraten und
seine Wohnungseinrichtung zusammen er¬
werben will, wird dabei bei den verschie¬
denen Gelegenheiten einiges gleichmäßig anf-
sallen. Sagen wir, es wird etwas verlangt,
das nicht vorrätig ist, man will eine kleine
Aenderung an einer an sich fertigen Sache
haben, etwas soll bis zu einem bestimmten
Termin fertig sein, dann wird einem oft das
magische Wort entgegenschallen: Ja , das ist
leider nicht möglich, sie wissen ja, die
Kiiappheitl  Die ältesten Ladenhüter
werden mit vertraulichem Augenzwinkern
angeboten, mit der Begründung, sie seien
wenigstens ans gutem Material, das man
heute gar nicht mehr bekomme.

Bevor das magische Wort „Knappheit"
seine Runde machte, war die Welt ungleich
vielfältiger und aufgcgliederter. Da gab cs
Handwerker oder Geschäftsleute oder was
sie immer seien, die verstanden ihr Geschäft
nicht gut und hinkten immer hinter der
Konkurrenz her, sie kauften schlecht ein und
Ware» nicht in der Lage, bessere Geschäfts¬
bedingungen Herzlistellen. Sie waren faul
und lässig, sie waren vielleicht auch nicht
besonders fähig und bekamen mit dem besten
Material nichts Rechtes zustande. Es gab
natürlich auch Zeiten, da war das Material
knapp oder die Lieferfirmen konnten wegen
Streik nicht liesern, dann konnte der Kunde
eben nicht zusriedengestcllt werden und mußte
warten. Heute sind diese Leute samt und
sonders verschwunden und haben sich alle zu
einem  Typ vereinigt. Dieser Mann ist
freundlich, lächelnd bei den Forderungen
seines Kunden immer gleich vielsagend und
erklärt dann bedeutungsvoll: Ja , Sie wissen
ja, die Rohstoffe,  und überhaupt die
Knappheit! Er ist immer fähig und bereit,
jede Arbeit zu leisten, bei ihm würde unter
normalen Bedingungen alles bestens und
schnellstens erledigt, wenn nicht die besagten
Umstände wären.

Will es aber nun das Unglück, daß dieser
Mann genug Ware oder offensichtlich gar
nichts zu tun hat oder auf irgendwelchen
alten Ladenhütern sitzengeblieben ist, dann
dreht er die Walze anders herum. Tann
wird er dem Kunden empfehlen, sich möglichst
umfangreich einzudecken; cs ist dann angeb¬
lich immer die letzte Sendung guter
Ware,  die er hereinbekommen hat. woraus
der erfreute Kunde natürlich meist mehr cin-
kaust. Wenn besagter Kunde dann nach eini¬
ger Zeit bei dem gleichen Geschäftsmann
dieselbe Ware wieder frisch eingetroffen
Prangen sieht, wird er aus seine erstaunte
Frage erfahren, daß noch einmal der be¬
rühmte Zufall gespielt habe, cs sei nun aber
wirklich die letzte Sendung, an welche Fest-
stellung sich dann prompt die Frage schließt,
ob er nicht an seine Zukunft denken wolle
und — na, wir wissen schon. Aus gleiche
Weise werden die alten Ladenhüter abgesetzt.
Sie sind immer wenigstens noch aus guten
Rohstoffen hergcstellt, die man heute über¬
haupt nicht mehr zu sehen bekommt. Nur an
einem solchen Stück kann man angeblich noch
feine richtige Freude haben. Und wieder kan-
sen viele.

Zu diesen Vorgängen muß ein energisches
Wort gesprochen werden. So geht es natür-
lick, nicht! Menu aueb »unäckikt ieltrustellen
ist, daß es glücklicherweise nicht alle so ma-
chen, so bleiben doch noch genügend übrig,
die diese angebliche Gelegenheit dankbar be¬
nutzen. Der volkswirtschaftliche
Schaden,  der durch ein solches Verhalten
hervorgerufen wird, ist nicht zu ermessen.
Einmal kann bei diesen Methoden jedes
schlechte Material zu gleichen Preisen un¬
tergebracht werden wie gutes. Jeder kann
dabei seine Dummheit, Faulheit, Unfähigkeit
und Ungeschicklichkeit, kurz gesagt, alles mit
der Knappheit entschuldigen. Aus der an¬
deren Seite werden durch die Drohung mit
der Verknappung viele unbesonnene Volks¬
genossen zu sogenannten Angstkäufen
veranlaßt, die volkswirtschaftlich überaus
ungesund sind, weil sie im Augenblick über¬
triebene Forderungen an die Wirtschaft stel-
len, dann aber aus dem gleichen Grunde ge¬
schäftsstille Zeiten folgen lassen. Genau so
geht es den Leuten, die die Ladenhüter kau¬
fen, die doch angeblich aus so gutem Ma¬
terial sind. Sie werden häufig feststellen, daß
sie mit den gekauften Sachen nichts anfangen
können und sich daher noch einmal nach dem
ursprünglich Gewünschten Umsehen müssen.

Besteht denn überhaupt eine Knappheit?
Dazu ist zunächst einmal festzustellen, daß sie
in der Art wie das Wort von den bezeich-
neten Elementen gebraucht wird, gar nicht
existiert. Die Dinge müssen vielmehr, um sie
in ein rechtes Licht zu rücken, von einem ganz
anderen Standpunkt aus gesehen werden.
Deutschland befand sich bis 1933 in einer Zeit
gewaltiger Wirtschaftsschrumpsung. Tie Er¬
zeugung betrug überall nur ein Geringes
ihrer Leistungsfähigkeit. Dieser Zustand hat
sich heute in einer früher nicht für möglich
gehaltenen Weise verändert.  Wir stehen
einer beispiellosen Steigerung der Produk¬
tion auf allen Gebieten gegenüber. Nur eine
Ziffer soll daS belegen. Die deutsche Rohstahl,
erzeugung, deren Höhe eines der besten Wirt?

Gute Aerzte- gesunde Menschen
Feierliche Eröffnung des Juterualionaleu Aerztekougreffes i« Verli«

eine Aussprache über die Organisation der
Fortbildung in den verschiedenen Ländern.

Am Abend fand ein Empfang durch
die Reichsregierung  statt und am
Sonntag haben die Kongreßteilnehmerwähl-
weise die Aerzteführerschule in Alt-Rhese
oder Dresden mit dem Rudols-Heß-Kranken-
haus besicktigt.

k! i 8 e n b e r I c ti t 3er b! 8 - preiss

rck. Berlin, 22. August.
Nach der Tagung der Heilpraktiker in

Düsseldorf, die eine besondere Bedeutung
durch die Erklärung des Reichsärzteführers
Dr. Wagner zu dem Problem der Naturheil¬
kunde erhielt, und nach dem 12. Internatio¬
nalen homöopathischen Kongreß in Berlin
haben sich nunmehr auch die praktischen
Aerzte zu einer großen internationalen
Arbeitstagung zusammengefundeir. Viele
deutsche Aerzte und etwa 20V Abgesandte
aus 33 Ländern sind zum 12. Inter¬
nationalen Kongreß für das
ärztliche Fortbild ungswesen  in
Berlin eingetroffen.

Die Eröffnungsfeier im großen Saal des
Langenbeck-Virchow- Hauses am Samstag-
vormittag gestaltete sich zu einer eindrucks¬
vollen Kundgebung für die Verbundenheit
aller Mediziner im Dienste der Menschheit.
Nach einer Begrüßungsansprache des Prä¬
sidenten des Kongresses, Dr. Blome,  be¬
kannte sich ein ausländischer Kongreßteil¬
nehmer freimütig zu der großen Auf¬
bauarbeit deS Nationalsozialismus auf
medizinischem Gebiet.

In Vertretung deS verhinderten Reichs¬
innenministers Tr. Frick begrüßte Staats¬
sekretär Psundtner  die Kongreßteilneh¬
mer und Gäste namens der Neichsregierung.
Er hob die großen Verpflichtungen der
Staatsregierung hervor, dafür zu sorgen,
daß die Aerzte als Betreuer der
Volksgemeinschaft  ständig ihr Wis¬
sen und Können erhalten und mehren.
Wenn auch die Behandlung wissenschaftlicher
Probleme nach Fragestellung und Forschung
bedingt sei und so die ärztliche Fortbildung
in Deutschland vielfach anders gehandhabt
wird als in anderen Ländern, so sei doch ein
Austausch der in einzelnen Staaten gemach¬
ten Erfahrungen für jeden Staat von größ¬
tem Wert und komme jedem Volke zugute.

Der Neichsärztesührcr Tr. Wagner  be¬
nutzte die Gelegenheit, vor diesem erlesenen
Kreise die nationalsozialistische
N a ssen p o l i t i k zu erörtern. Ter Natio¬
nalsozialismus habe nie behauptet, daß das
deutsche Volk und seine Nasse besser sei als
irgendeine andere, wohl aber erklärt, daß sie
anders und daß eine Vermischung zweier
verschiedener Nassen naturwidrig sei. Das
aber führe niemals zur Fortentwicklung,
sondern immer nur zu völkischem Nieder¬
gang. Tie nationalsozialistischeGesundheits¬
politik begnüge sich nicht damit, schon ent-
standene Schäden zu beseitigen. Sie wolle sie
vielmehr rechtzeitig verhüten, denn nicht das
Volk sei das gesündeste, das die meisten und
schönsten Krankenhäuser besitzt, sondern das-
icniae. das die wenigsten braucht. Ter Nativ-
»alsozialtsmus kenne kein Dogma der Wis¬
senschaft, sondern nur ein Dogma : das
Wohl des deu tscheu Volkes.

Hierauf begann die eigentliche Arbeits-
tagung mit Vorträgen von Prof. Dr. Bor st,
dein Direktor des Pathologischen Instituts m
München, über „Forschung und Fortbil¬
dung". Dr. Blome  behandelte das ärztliche
Fortbildungswesen Deutschlands; in Zu¬
kunft werden wir vier Akademien  für
ärztliche Fortbildung in Deutschland haben,
und zwar in Berlin, Dresden, Hamburg und
München. Prof. Dr. Oberling  von der
medizinischen Fakultät in Paris gab einen
Ueberblick über das ärztliche Fortbildungs¬
wesen in Frankreich sowie über die Bedeu¬
tung der pathologischen Anatomie für den
Fortbildungsunterricht. Anschließend folgte

Berlin, 23. August. Am Montag sprachen
sührende Spezialisten des In - und Auslan¬
des aus dem Internationalen Kongreß für
ärztliche Fortbildung über ihre Erfahrungen
im Fortbildungswesen der Heilkunde. Der
Leiter der medizinischen Abteilung des Ru-
dolf-Heß-Krankenhauses in Dresden, Pros.
Dr. Grote,  nahm zu dem wichtigen Thema
der Fortbildung in der neuen deutschen
Heilkunde Stellung. Die Arbeit des Arztes
im Dritten Reich zeichnet sich durch seine
Verantwortlichkeit gegenüber
dem Volke  aus . In der deutschen Heil¬
kunde soll der Arzt deshalb die Erfahrungs-
tatsachen der Naturhcilkunde überprüfen und
damit sein Rüstzeug für die Behandlung er¬
weitern. Ter ärztliche Beruf soll auch da
nach Ansichten suchen, wohin die wissenschaft¬
liche Erkenntnis noch nicht gedrungen ist. In
der modernen Heilkunde ist die Würdigung
der Symptome und die Ganzheit des Orga¬
nismus in den Vordergrund getreten. Da-
mit wird aber das Augenmerk aus die Be¬
handlung gerichtet, die nicht allein vom
Wissenschaftler gelöst werden kann. Die
N a t u r h ei l ku n d e hat gezeigt, daß auch
unspezifische Heilmittel zum Erfolg geführt
haben. Fastenkuren. Wasserbehandlung und
Aehnliches sind aus dem Wege, sich ein Bür¬
gerrecht in der wissenschaftlichen Medizin zu
erwerben. An dem Nudolf-Heß-Krankenhaus
hat die Zusammenarbeit mit der Naturheil¬
kunde und wissenschaftlichen Medizin Ver¬
wirklichung erfahren. Diese befruchtende
gemeinsame Arbeit  zwischen dem
praktischen Arzt und dem Wissenschaftler ist
in regelmäßigen Kursen dem Arzt mit Erfolg
zugänglich gemacht worden.

Colonel Troctor,  Leiter des Kranken¬
hauses für ärztliche Fortbildung in London,
berichtete über die britische Akademie für
ärztliche Fortbildung und rhre Arbeitsweise.
Pros. Dr. W a g n e r - Berlin und Prof,
van Nooy - Amsterdam zeigten neue Wege
sür die Fortbildung des theoretischen und
praktischen Wissens des Geburtshelfers.
Die Fortbildung in der Chirurgie

Professor Dr. Sauerbruch (Berlin)
sprach über die Schwierigkeiten der ärztlichen
Fortbildung aus operativem Gebiete. Der
Chirurg ist nur ein Vertreter der allge¬
meinen Medizin, d. h. er muß alle ärztlichen
Voraussetzungen erfüllen. Er muß in allen

anderen Disziplinen bewandert sein und
unterscheidet sich von den Vertretern der
Schwestergebiete dadurch, daß er sich selbst in
den Heilplan einschaltet, der gewissermaßen
zum Heilmittel wird. Von seinem Geschick
und seiner Hand hängt das Schicksal des
Patienten ab. Mut und Entschlossenheit müs-
sen deshalb den Chirurgen charakterisieren.

Daraus ergibt sich sür die Fortbildung in
der Chirurgie eine andere Notwendigkeit.

Alle Neuerungen der Wundbehandlung.
Narkose usw. müssen durch Fragestellung und
Erörterung in den Fortbildungskursen be¬
handelt werden und der geschulte Lehrer
wird aus eigener Erfahrung und Ver¬
gleichen  aus anderen Fachgebieten Bei¬
spiele heranziehen können. Nur durch geeig¬
nete Zusammenarbeit des praktischen Arztes
mit dem Chirurgen können die Erfolge für
beide gewährleistet werden. Ter Redner
schlägt vor. daß die Spezialisten sür einige
Zeit in den Krankenhausbetrieb eingeschaltet^
werden. Aber auch der Film und der geeig¬
nete Ausbau des Operationssaales können
dazu beitragen, daß der nicht an der Opera¬
tion aktiv Beteiligte alle Phasen des Eingrif¬
fes verfolgen kann. Auch der Austausch
von Aerzten zwischen den Kliniken einzelner
Länder und des Auslandes geben eine Ge-
währ iür die Weiterentwicklungdes Chirur¬
gen.

Professor Dr. Böhler - Wien berichtete
über Neuerungen auf dem Gebiete der Un¬
fallchirurgie,  die sür den Staat und
den Versicherungsträger von großem Nutzen
sinlv

Cköloftonsunglüü in de':Nähe
von Celle

Celle, 23. August. In der Nähe von Un-
tcrlneß ereignete sich am Montag mittag ans
bisher noch unbekannter Ursache in einem
Pulbcrlager eine kleine Detonation. Die
angrenzenden Bergschnppcn wurden darauf¬
hin umgehend geräumt. Während der Lösch-
arbeiten der sofort eingesetzten Werkfcuer-
wehr erfolgte eine zweite Explosion, die un¬
ter der Löschmannschaft 12 Todesopfer for¬
derte. Außerdem trugen 67 Arbeiter Ver¬
letzungen davon, die glücklicherweise mdist
leichter Natur sind. Ein Angehöriger der
Wcrkfeucrwehrwird noch vermißt. Der Sach¬
schaden ist, soweit bisher zu übersehen, nicht
erheblich. Mit den Aus>äumungsarbeitcn
wurde bereits begonucu.

AlauS als Sasemkbeiter verbracht
Beamte halfen kinderreichenVolksgenossen
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r. Kiel, 22. August. In Lübeck und ver¬
schiedenen anderen deutschen Hafenstädten
stellten sich in der letzten Zeit mehrfachB e.
amte  während ihrer eigenen Urlaubs¬
zeit  zur Verfügung und arbeiteten eine
Woche lang  in den Häfen als Arbeiter.

Belgrad regt Revision an
Das Programm der Konferenz der Kleinen Entente in Sinai«

br. Bukarest, 23. August. Am Vormittag
des 30. August werden der südslawische
Ministerpräsident und Außenminister Dr.
Stojadinowitfch  und der tschechische
Außenminister Dr. Krosta  in Sinaia ein-
treffen. Die den Nachmittag und auch noch
den Vormittag des 31. August füllenden Be¬
ratungen der Kleinen Entente stehen unter
Vorsitz des rumänischen AußenministersAn-
tonescu.  Am Nachmittag findet ein Emp.
fang durch den König statt und sür^den

schaftsbarometer darstellt, betrug 1932 5,77
Millionen Tonnen, während ihr Ergebnis
1937 auf 19 Millionen Tonnen geschätzt wird.
Das allein zeigt klar, daß unter diesen Um¬
ständen von einer Knappheit im landläufigen
Sinne überhaupt nicht die Rede sein kann.

Wenn heute vom deutschen Volk die gewal¬
tig erhöhte Erzeugung reibungslos aufge-
nommen wird, ja noch ein bedeutender Mehr-
bedarf besteht, dann ist dies im Gegenteil nur
als ein glückliches Zeichen zu betrachten. Es
ergibt sich daraus nur, welchen Aufschwung
unsere Wirtschaft genommen hat und noch
nehmen wird. Dieser Mehrbedarf,  der
heute sür die Organisation der Volkskrast
und zur Deckung der früheren Krisenverluste
einschließlich der langen Zeit der Arbeits¬
losigkeit bestimmt ist, wird in den kommen¬
de» Jahren einer Erhöhung  des
Lebens st andards  den Weg bereiten.

*

Vorübergehende Mangelerscheinungcnsind
bei einem derartigen Ausbau des Wirtschasts-
apparates beinahe selbstverständlich. Denn
jeder Ausbau verlangt eine Konzentration
der Kräste. Solche Mangelerscheinungcn
treten auch bei den sogenannien reichen Län¬
dern aus, woraus sich übrigens zum Teil
auch das Unvermögen einiger ausländischer
RohstofflieferantenDeutschlands erklären
läßt. Wir stehen also bei den wirklich aus-

getretenen Knappheiten gewissermaßen nicht
Mangelerschein  u n gen aus  N o t
(denn es wird ja heute schon mehr als in
dem Hochkunktiirjahr 1929 Produziert), son¬
dern Mangelerscheinungenzur Vorbereitung
eines gewaltigen Aufschwunges gegenüber.

Um aber auch solche erklärlichen
Schwankungen der Erzeugung sür die Zn-
knnft unmöglich zu machen, dafür dient die
Arbeit des V i er j a h r es p la n es. In
seinem Rahmen soll die Produktion der wich-
tigsten Rohstoffe gewaltig erhöht werden, um
den sich ständig steigernden Bedarf restlos zu
decken. Jeder wird erkennen, daß es hier ge-
radezu unanständig von dem einzelnen ist.
sich in irgend einer ihn betreffenden Situation
mit der sagenhaften„Knappheit" zu entschul-
digen. Es handelt sich hier um Versuche, die
genau so zurückzuweisen sind wie geschickte
Manöver zur Umgehung der Preisstoppver¬
ordnung. Nichts fällt dem einzelnen in den
Schoß, um so weniger einem Volk. Jedes
Aufwärts soll erobert »nd erarbeitet sein.
An einem Werk, das das ganze Volk angeht,
hat jeder einsichtsvoll initzuh el¬
fen,  statt nur an seine eigene Bequemlich¬
keit»nd andere wenig erfreuliche Eigenschaf¬
ten zu denken. Jeder hält hier sein und
seines Volkes Schicksal in den Händen. Da-
ran möge er der allen seinen Handlungen
denken. vr . U. 3.

Abend ist ein Galadiner vorgesehen. Noch
im Laufe der Macht werden Stoiadinowitsch
und Krofta Rumänien wieder verlassen.

Im Vordergrund dieser Beratungen stehen
außenpolitische Probleme, wobei' die Be¬
ziehungen der Mitglieder der Kleinen Ent¬
ente zu den Großmächten erörtert werden
sollen. Obwohl sich die auseinandergehenden
Auffassungen der einzelnen Mitglieder der
Kleinen Entente schon mehr als einmal in
der Oeffentlichkeit gezeigt hatten, war es bis¬
her gelungen, besonders nach außenhin den
Schein der Einigkeit zu wahren. Um so grö¬
ßer überrascht hat daher in Bukarest ein Ar¬
tikel der „Breme", des Organs des südsla-
wischen Ministerpräsidenten, in dem eine Re¬
vision der gemeinsamen Politik der Kleinen
Entente-Staaten angeregt wird. Rumänien
und der Tschechoslowakei wurden dabei er¬
folgreich angeknüpste Freundschaftsbezieh¬
ungen zwischen Südslawien und Italien als
Vorbild empfohlen.

Besondere Bedeutung gewinnt in diesem
Zusammenhang das Verhälnis Rumä¬
niens zu Polen.  So schrieb der „Slovak"
über das kürzliche Zusammentreffen zwischen
dem tschechischen Ministerpräsidenten Hodza
und dem rumänischen Ministerpräsidenten
Tatarescu, daß das rumänisch-polnische Bünd¬
nis eine Entfernung Rumäniens von der
Kleinen Entente bedeute und Hodza einer der-
artigen Entwicklung Vorbeugen wolle. Seine
diesbezüglichen Vermittlungen finden dabei die
lebhafte Unterstützung von seiten der französi¬
schen Diplomatie, die mit allen möglichen
Drohungen zu verhindern sucht, daß Rumä¬
nien und Südslawien politische und wirtschaft¬
liche Zukunftsprogramme einschlagen, die ihnen
in ihrem eigenen nationalen Interesse für rat¬
sam und notwendig erscheinen. Der bevor¬
stehende Besuch des Marschalls Rydz- Smigly
m Rumänien hat in Paris und Prag die Be¬
sorgnis vermehrt. Unter diesen Gesichtspunkten
v ! d der Tagung in Sinaia mehr Bedeutung
zukommen, als es bisher bei Konferenzen der
Kleinen Entente der Tall war
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Ein Besuch bei Direktor Max Sailer , dem Chef der Konstrukttonsabteilung für den Mercedes -Benz-Rennwagen

Mercedes-Benz— Sieger im Große» Preis von
Tripolis, Sieger im Avus-Rennen, Doppelsieger
im (Sroßen Preis von Deutschland, dreifacher
Sieger im Großen Preis von Monaco und erst
am letzten Sonntag dreifacher Sieger im „Gro¬
ßen Preis der Schweiz" — das ist eine solch
stattliche Kette großartiger Erfolge gegen aus¬
ländische und heimische Konkurrenz, daß es
für uns in der Heimat der Daimler-Benz-AG.
eigentlich ziemlich naheliegt, einmal den Vorhang
etwas zu lüsten und die Oessentlichkeit mit dem
Mann bekanntzumachen, der sich in allererster
Linie hinter all diesen Erfolgen verbirgt. Es ist
Max Sailer,  technischer Direktor des Werks
Untertürkheim, dem Namen nach Wohl jedem be¬
kannt; trotzdem lohnt es sich, dem Werdegang
dieses Mannes einmal nachzuspüren.

Ein Mitglied der „NS.-Kurier' -Schriftleitung,
Heinz Sautter,  hat die dankbare Aufgabe
übernommen, das Wirken und Schaffen des gro¬
ßen Technikers Max Sailer  einmal schärfer
zu beleuchten: er stattete ihm kürzlich einen Be-

>l o R 8 u i I e r »ui 8ieuer lies Hemi-
«azens , mit Nein 1914 clei- „ Krolle Preis von

prankrelek " gewonnen vorüe

^uch ab und schreibt über seine Unterhaltung, die
unS zeigt, daß mit dem Lebenslauf Max Sailers
gleichzeitig vielleicht das interessanteste Stück Ge¬
schichte des Daimler-Werkes verbunden ist, u. a.
folgendes:

Max Sailer erzählt
Man dars sich nun nicht etwa vorstellen, Direk¬

tor Sailer habe uns einen großangelegten Vor¬
trag gehalten über seinen Werdegang— im
Gegenteil. Zunächst konnte er sich gar nicht mit
dem Gedanken befreunden, daß man über ihn
..einen Artikel schreiben wolle". Als gebürtiger
Schwabe von echtem Schrot und Korn, trotz sei¬
ner SL Jahre lebhaft und beweglich wie ein
Junger, liebt er es nicht, daß um seine Person
großes Aufsehen gemacht wird. „Unser Werk" —
..unser Mayen" — so heißt es bei ihm nur,
»nd immer wieder kommt damit zum Ausdruck,
ivie eng der Mensch Sailer mit seinem Werk
verbunden ist. 35 Jahre ist Sailer nunmehr„in
der Branche": als Techniker trat er 1902 in die
damalige Daimler-Motoren-Gesellschaft in Cann¬
statt ein, wo er bis zum Sommer 1905 tätig war.
Dann ging's aus ein Jahr als Konstrukteur und
anschließend vier weitere Jahre als Betriebsinge¬
nieur zu Dixi nach Eisenach.  Im Jahre 1910
kehrte Sailer wieder nach Untertürkheim zurück,
konstruierte noch kurze Zeit und erhielt dann
einige Abteilungen als Betriebsingenieur.

Nach oem Weltkrieg, wayreno oepen sauer
natürlich wichtige Ausgaben zu erfüllen hatte,
war der tüchtige Autosachmann Oberingenieur
geworden, 1921 Prokurist, 1926 Betriebsdirektor
des Lastwagcnwerks in Marienfelde, später Be¬
triebsdirektor in Untertürkheim und am 1. Jan.
1935—nach dem Tode Dr. Nibels—wurde Max
Sailer zum Chef des gesamten Konstruktions¬
werkes und gleichzeitigen Vorstandsmitglied be¬
stellt.

Rcnnfahren in der ganzen Welt
Mit der Rennfahrerei gab cs vom Weltkrieg an

eine Pause bis zum Jahre 1921. Dann aber ging
es wieder richtig los, und in dieser Zeit ist es hin
und wieder der Name Sailer,  der in den Sie¬
gerlisten auftaucht. Die Coppa Flvria 1921 wurde
so ein Erfolg Max Sailers auf Mercedes, im Jahr
darauf ivar es wieder Sailer, der die Targa
Floria im Serienwagen gewann.

Unendlich reich an Siegen und Erfolgen ist von
da ab die Geschichte der Untertürkheimer Werke.
In Italien. Spanien, Frankreich, Tschechoslowa¬
kei. Oesterreich, Ungarn, Nord- und Südamerika,
kurz in der ganzen Welt  gingen die Wagen
mit dem Dreizackstern als Sieger in neuen
Rekordzeiten durchs Ziel,  und als dann
1933 auf Befehl des Führers von Mercedes-Benz
»nd Auto-Union neue Rennwagen gebaut wur¬
den, da war auch unser Stuttyarter Werk sofort
wieder zur Stelle. Direktor Nibel hatte noch im
Jahre 1933 den neuen Rennwagen geschaffen, der
dann 1934 und 1935 von Sieg zu Sieg eilte und
oft doppelte und dreifache Erfolge feierte. Und
wenn es 1936 auch Rückschläge gab, Max Sailer
übernahm das Erbe Nibels und vervollkommnete
den Mercedes-Benz-Rennwagen so, daß er heute
wieder gefürchtet und geachtet wie einst auf allen
Rennbahnen der Welt erscheint.

Der größte Erfolg in diesem Jahr war Zweifel-
los der Doppelsieg im „Großen Preis von Deutsch¬
land" um den Ehrenpreis des Führers. Direktor
Sailer selbst erzählt uns freudestrahlend, daß er
nun wieder einen Rennwagen fertig habe, der an
Leistung, Haltbarkeit und Straßenlage von keinem
anderen Fabrikat der Welt übertrofsen werde.

Wie sind unsere Aussichten im nächsten Jahr
nach der neuen Formel?

Wie Dr. Porsche, so ist natürlich auch Direktor
Sailer der Ansicht, daß die Umstellung für Mer¬
cedes-Benz wie kür die Auto-Ugion eine große

Ausgabe ist, und Sailer, der selbst viele Sttzun-
gen wegen der neuen Rennformel im zuständigen
Ausschuß in Paris mitmachte, hatte gegen die
Franzosen einen schweren Stand. In Frankreich
kam man nach der alten Formel einfach nicht mit,
und darum wurde sabotiert, so gut es eben ging.
Von 1934 bis 1936 wurde nach der alten Formel
gefahren, und auch 1937 ließ man es noch einmal
dabei. „Drei Liter mit Kompressor und 414  Liter
ohne Kompressor" ist die neue Vorschrift, und
weil man noch nicht weiß, welcher von beiden
Motoren besser und schneller ist, möchte man am
liebsten beide bauen; aber hier wird der Faktor
„Heit" die Wahl für den einen oder anderen be¬
stimme».

Anerkennend spricht dann Direktor Sailer da¬
von, daß Chiron auf seinem Talbot (4V- Liter
ohne Kompressor) in Linas-Mvntlhöry ganz her¬
vorragend» Zeiten gefahren sei, und es werde
Wohl nicht leicht fallen, di« Nasenlänge auf¬
zuholen, di« unsere französischen Nachbarn mit
oem Bau nach der neuen Formel jetzt voraus
seien. „Aber wenn es sich bewahrheiten sollte, daß
Delage, Bugatti, Alfa Romeo und vielleicht noch
Fiat, dazu England und Amerika 1938 ihre Kräfte
wieder mit uns messen, dann freuen wir uns nur
darüber, denn wenn wir dann siegen, sind unsere
Erfolge doppelt wertvoll."

„Ich habe," so erklärt uns Direktor Sailer zum
Schluß, „viel, diel in meinem Leben schaffen
müssen. Hab« schöne Augenblicke erleben dürfen
und auch gefährliche, aber meine größte und
schönste Aufgabe ist es seit 1933, für unser Werk
einen Wagen zu den Rennen zu schicken, der nicht
nur uns, sondern ganz Deutschland Ehre macht."

Der Sieg im Jahr 1914
In diese Zeit fällt dann auch der Tag, den

Sailer selbst als den schönsten seines Leben? be¬
zeichnet, als sein größtes Erlebnis überhaupt.
Neben den Dutzenden von kleinen Automobil-
Rennen, denen aber keine große Bedeutung zu-
kam, gab es nur ein einziges Nennen,
das als die Meisterschaft im Autorennsport galt
und auf das die ganze Welt ihr Augenmerk rich¬
tete: Der „Grand Prix de France ". Auf
dieses Nennen, das Lautenschlager  schon
im Jahr 1908 einmal gewonnen hatte, rüstete
man ein ganzes Jahr.

Nach der 1913er Formel (4Ve Liter Hubvolu¬
men und 1000 Kilogramm Maximalgewicht) hat¬
ten wir im Jahr 1914 fünf Mercedes-Nennwagen
fertiggemacht, und — nachdem ich die Wagen
selbst gebaut und sie eingefahren hatte, kam bei
mir auch der Appetit zum Rennfahren selbst. Im
letzten Augenblick meldete ich neben unseren be¬
währten Fahrern Lautenschlager , Salzer,
Wagner und Pilette  und wurde auch tat-
sächlich angenommen, als der Beweis erbracht
war, daß ich schon kleinere Nennen gefahren hatte.
Die Aussichten aus einen Sieg wurden durch die
französische Presse selbst als minimal be¬
zeichnet  und der Konstrukteur Delage hatte ge¬
meint, ?r habe 48 Prozent Gewinnchancen, Peu¬
geot auch 48 und für Mercedes blieben die rest¬
lichen4 Prozent. Lautenschlager, Wagner. Salzer,

das war die Reihenfolge der Sieger, drei Deutsche,
drei Mercedes— gegen ein Feld von insgesamt
41 Fahrern — fürwahr, ein überragender Erfolg.
Ich selbst hatte sechs Runden lang geführt und
auch die schnellste Runde des Tages gefahren,
mutzte aber dann wegen einer Getriebestörung
aufgeben. Meine Aufgabe, die Konkurrenz zu
Tode zu Hetzen, war nicht die dankbarste gewesen,
aber — Hauptsache war uns. daß unser Traum in
Erfüllung ging und kür unser Werk dieser Sieg
errungen war. Einzelpersonen durften hier keine
Nolle spielen.

Der Unterschied zwischen damals und heute
„In was, Herr Direktor, besteht nun eigentlich

der Unterschied zwischen Rennen von damals und
heute, von dem Sie selbst gesprochen haben?" ist
unsere nächste Frage. Und prompt kommt die ver¬
blüffende Antwort an Hand eines überzeugenden
Beispiels: „Beim Grand Prix 1914 war ich in
einer, Person Betriebsingenieur, Rennfahrer, Ma¬
nager unserer.Gesamtexpedition', Ouartiermeister,
Finanzminister und nicht zuletzt Pressemann. Da¬
mals wurde gespart, daß man sich gar keine Vor¬
stellung davon machen kann; nicht ein einziger
Mann mehr als unbedingt nötig konnte da mit¬
geschickt werden, und meine Pressetätigkeit bestand
darin, daß ich mit dem einzigen deutschen Jour¬
nalisten, der von Köln nach Lyon gekommen war,
vereinbarte, gegen Erstattung seiner halben Tele¬
grammkosten von Köln aus das Untertürkheimer
Werk benachrichtigen zu lassen, denn einen drei¬
fachen Sieg im Großen Preis von Frankreich
sollte man ja schließlich auch in der Heimat er¬
fahren. Erst nach dem Krieg setzte die .große Ren¬
nerei' ein, und so kamen wir schließlich im Jahr
aus mehrere Dutzend größere oder kleinere Nen¬
nen, die beschickt wurden.
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In Lyon hatten wir nur Hinterradbremsen,
während die Konkurrenz bereits mit Vierrad¬
bremsen ausgerüstet war, die kleine Getriebe¬
bremse wurde glühend heiß, die Wagen waren
reichlich hoch und trotzdem wurden 115 bis
120 Stundenkilometer Durchschnitt (Höchst¬
geschwindigkeit 180 Stundenkilometer) erreicht.
Ein Rennfahrer von damals betreute seinen Wa¬
gen vom Verlassen der Fabrik ab bis zum Start,
ging Tag und Nacht nicht davon weg, bastelte
selbst daran herum und versuchte noch kleine Ver¬
besserungen anzubringen. Heute ist dies den Fah¬
rern abgenommen und der Fabrik einzig und
allein auferlegt."

Mus Württemberg
Wie berechtigt die Mahnung, die Antenne zu

erden, ist, erwies sich am Samstag bei einem
Gewitter in Jsnh. Eine ganze Reihe von Rund-
sunkgeräten, bei denen die Hochantennen nicht ge¬
erdet waren, wurden zerstört:

Der Führer und Reichskanzlerhat dem Wei¬
chenwärter Anton Deutschle  m Talhausen,
Gemeinde Epsendorf, Kreis Oberndorf, die Er¬
innerungsmedaille  für Rettung aus Ge¬
fahr verliehen.

Tübingen, 23. Aug. (Fünf Personen
beieinemZusammenstoß v er letzt.)
Am Samstagabend ereignete sich in der
Bebenhäuserstraße ein schwerer Zusammen-
stoß zwischen zwei Kraftfahrzeugen. Ein in
Richtung Bebenhausen fahrender Personen¬
kraftwagen geriet ins Schleudern  und
fuhr mit voller Wucht gegen einen entgegen¬
kommenden Personenkraftwagen. Dabei wur¬
den von den Insassen der beiden Wagen fünf
Personen verletzt. Der Sachschaden ist sehr
groß.

Untertürkhcim, 23. August. <Ein Kraft¬
fahrer , wie er nicht sein  soll .) Auf
der Fellbacher Straße wurde abends ein
Radfahrer von einem Personenauto, dessen
Fahrer offenbar betrunken war. Hingerissen.
Bereits kurz zuvor waren zwei andere Rad¬
fahrer durch den Kraftwagen gefährdet wor¬
den. Als der Autofahrer versuchte, sich seiner
Feststellung durch die Flucht zu entziehen,
sprang einer der Radler in den Wagen, um
dem Fahrer das Steuer aus der Hand zu
nehmen. Dieser schlug sofort auf den Nadler
ein, so daß sich dieser in verletztem Zustand
in ärztliche Behandlung begeben mußte. Tie
polizeilichen Feststellungen gegen den schul¬
digen Fahrer wurden sofort eingeleitet.

Vaihingena. F., 23. August. (Mutige
Nettungstat wird belohnt .) Ein
gebürtiger Vaihinger, der als zweiter Ossi¬
zier auf dem Dampfer„Ostpreußen" Dienst
tuende Willi Rebmann,  erhielt die
Rettungsmedaille am Bande.  Reb¬
mann rettete— der Vorgang spielte sich bei
völliger Dunkelheit ab — eine ins Was¬
ser gestürzte Frau  unter Einsatz seines
Lebens vom sicheren Tod des Ertrinkens, in¬
dem er in voller Uniform von der Kom¬
mandobrücke des Schiffes herab ins Wasser
sprang und die Frau dem nassen Element
entrik-

Echam Eime
wegen Preissteigerung auf dem Holzmarkt

Stuttgart» 23. August. Die Württem-
bergische Preisüberwachungsstelle
hat sich erneut veranlaßt gesehen, gegen einen
Sägewerksbesitzer aus dem Kreis Hall mit
einer Ordnungsstrafe von 10 00 0
Reichsmark  vorzugehen, da er nicht
allein in krassem Widerspruch zu dem Preis¬
erhöhungsverbot, sondern auch sachlich völlig
ungerechtfertigt seine Preise, insbesondere für
Bauholz, um 20 bis 30 Prozent erhöht hat.
Außerdem wurde die sofortige Herabsetzung
der überhöhten Preise verlangt. Auch dieser
Fall mag zeigen, daß der nationalsozialistische
Staat die unverantwortliche Ausnützung des
durch seine Maßnahmen herbeigeführteu
Wirtschaftsaufschwungskeinesfalls zu dulden
gewillt ist.

Nie Stuttgarter Arwrt-MMerMu
Stuttgart, 23. August. Eine Fülle von

Erlebnissen werden die Tausende von Aus¬
ländsdeutschen, die Stuttgart in den Tagen
vom 28. August bis 5. September beherbergt,
nach Hause bringen. Eine besonders inter¬
essante Schau schwäbischen und badischen
Schaffens hat die Stadt der Ausländsdeut¬
schen für ihre Gäste im Ausstellungsgelände
bei der Gewerbehalle zur V. Neichstagung
der Ausländsdeutschen aufgebaut: die
„Stuttgarter Export - Muster¬
schau ". Es ist ganz unglaublich, wie viel¬
seitig die Erzeugnisse sind, die das Ausland
von uns bezieht. Darunter sind Fabrikate,
mit denen die herstellenden Werke ganz ein¬
zig dastehen. Bekannt sind die Harmonikas
von Hohner. Man weiß auch, welche Nolle
die Daimler-Benz-Werke in der Welt spie¬
len. Wer aber Hütte daran gedacht, daß es
württembergisthe Pinsel- und Bürstenfabri¬
ken gibt, deren Erzeugnisse in allen Teilen der
Erde verwe det werden? Mit Stolz werden
unsere Ausländsdeutschendiese Heerschau
deutscher Tüchtigkeit betrachten. Und sicher
werden sie draußen jenseits der Neichsgren-
zen das ihrige tun, um den deutschen Er-
zeugnissen ihren Weg zu ebnen. Nicht weni-
ger stolz können aber auch wir „Inländer"
sein. Darum sollte niemand versäumen, diese
hochinteressanteAusstellung in Stuttgart zu
besuchest.

Der Ministerpräsident
beglMnmnW SalmserGenz

Stuttgart, 23. August.
Ministerpräsident Mergent Haler

sandte der Daimler-Benz A.-G. folgendes
Glückwunsch-Telegramm: „Zum glänzenden
Sieg im Großen Preis der Schweiz den drei
siegreichen Fahrern und dem heimischen Werk
meine und der württemberqischenNegierung
herzlichsten Glückwünsche."

Zu dem großen Erfolg der NSU.-Maschi-
nen beim Schleizer Dreiecksrennenübermit¬
telte Reichsstatthalter und Gauleiter Murr
den NS U. - Werken  und den Siegern
telegraphisch herzliche Glückwünsche, die der
Betriebsführer der NSU.-Werke, von Fal -
kenhayn,  namens der gesamten NSU.»
Betriebsgemeinschaftmit herzlichen Dankes.
Worten erwiderte.

Ivoo LWdwMmantm
tn Ludwigsburs

Ludwigsburg. 23. August. Am Samstag
und Sonntag fand hier das Landestreffen
des ehemaligen Landwehr-Jnf .-Negts. 120
statt, zu dem sich über 1000 ehemalige An¬
gehörige des Regiments in ihrer alten
Garnisonsstadt eingefunden hatten. Nach
einem wohlgelungenen Kameradschaftsabeno
am Samstag, marschierten die Teilnehmer
am Sonntag in den Schloßhof zu einem
Festakt, dem auch der Ludwigsburger Stand,
ortälteste Generalmajor Hansen beiwohnte.
Major d. L. a. D. Sihler gab in einer
Ansprache einen Rückblick auf die Geschichte
des Regiments. Der ehemalige Regiments-
kommandeux Oberst a. D. Nick grüßte die
alte Heimatgarnison und gedachte der
41 Offiziere und 1590 Landwehrmänner, die
im Kriege ihr Leben gelassen haben. Die
Teilnehmer ehrten die toten Kameraden
durch eine Minute des Schweigens. Die
Feierstunde fand ihren Abschluß mit einem
dreifachen Hurra auf Führer und Vaterland.

Neue MMMr bei Faumdsu
Faurndau, 23. August. Schon seit einigen

Jahren ist der schlechte bauliche Zustand der
Filsbrücke das Sorgenkind der Gemeinde-
Verwaltung. Bei einem der letzten Hochwasser
wurde der mittlere Stützpfeiler unterspült,
so daß die Brücke für Lasten über 3 Tonnen
gesperrt werden mußte. Durch diese ungün¬
stigen Verkehrsverhältnisse hatten die links
der Fils liegenden Betriebe, mit verkehrs¬
technischen Schwierigkeiten zu kämpfen. Um
so erfreulicher ist es nun, daß jetzt mit dem
Bau einer neuen Brücke begonnen werden
konnte. Diese wird oberhalb der alten Brücke
errichtet und erhält eine Fahrbahn von
6 Meter und einen beiderseitigen Gehweg
von 1,5 Meter Breite. Die Brücke wird in
Eisenbeton ausgeführt und eine Spannbreite
von 27 Meter haben. Der Bau der Brücke
wird mit einem Kostenaufwand von ca.
70 000 NM. vom Kreisverband, bgw. Stra¬
ßen- und Wasserbauamt Ulm durchgeführt.
Die Gemeinde Faurndau beteiligt sich mit
einem Betrag von 25 000 NM.

Nun auch MuMKblMrMWr
Ulm, 23. August. Es darf im Dritten Reich

keine Berufsgruppe geben, die nicht in einer
Fachschaft zur Gemeinschaftsarbeit und zur
gewerblichen Erfassung herangezogen wird.
Nachdem die Grundlagen für die Lehrlings-
ausbildung der Blumenbinder und Blumen-
binderinnen sowohl in tariflicher wie fach-
beruflicher Hinsicht geschaffen worden sind,
sind nun auch vorerst noch freiwillige Mei¬
sterprüfungen für Blumenbinder eingestthrt
worden. Die ersten Prüfungen im Reich fan-
den in Hannover, dann in Stuttgart und
am Sonntag in Ulm statt. Hier haben sich
20 Prüflinge der Prüfung unterzogen. Die
Meisterstücke wurden zu einer großen Blu-
menbindermcisterschauzusammcngestellt, die
regsten Besuch fand. Neichssachleiter Lange-
Stuttgart betonte bei Eröffnung der Schau,
daß hier das Schönste, was er je an Blu¬
menbinderei gesehen habe gezeigt werde.

Bsm MH erWMN
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r. Reudern, 23. Aug. Gestern nachmittag
begab sich der 57jährige Jakob Frey  aufs
Feld, um nach dem Stand des Klees zu
sehen. Offenbar wurde er von einem Ge-
Witter überrascht, so daß er sich ins Bohl-
häusle flüchtete. Zn Hanse wurde Frey erst
vermißt, als er zum Nachtessen nicht heim-
kehrte. Nachdem man im Ort vergeblich nach
ihm geschaut hatte, machte sich sein erwach-
sener Sohn mit einigen Männern aus die
Suche. Gegen 9.30 Uhr entdeckten sie den
Toten im Bohlhäusle. Die Leiche trug keiner¬
lei Zeichen von Verbrennungen, das Häus¬
chen ist jedoch durch den Blitzstrahl erheblich
beschädigt. Die Frau und vier Kinder ver¬
loren so den Ernährer und treusorgenden
Vater.
Der Führer
an den Milchwirtschaftlichen Weltkongreß

Auf ein Begrüßungstelegramm des 11. Milch-
wirtschaftlichen Weltkongresses hat der Führer
und Reichskanzler  mit folgendem Tele-
gramm geantwortet: „Präsident Maenhaut.
11. MilchwirtschaftlicherWeltkongreß. Für das
freundliche Gedenken der Delegierten des 11. Milch,
wirtschaftlichen Weltkongresses sage ich meinen
Dank. Den in- und ausländischen Teilnehmern
an der bedeutsamen Tagung sende ich meine
Grüße und meine besten Wünsche für einen guter
Erlola ihrer Arbeit. — Adolf Hitler."
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